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Ne . 51. die Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
‚an Tagen nad) einem Feiertag oder Sonntag mit 

tage. Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 

durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich Il. 1.25; Ausland: monatlich 

Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 


30 Groſchen. 


Zur Einbringung eines Mißtrauen 


der Budgetlommiſſion. — Miniſter Pryſtor ſchwer erkrankt? 
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. 
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augenblicklich auch noch nicht ſeſtgelegt ſein. Bis geſtern 
abend war es nämlich nicht bekannt, ob Arbeitsminiſter 


Die uUmſaßzſteuerreſorm. 


Die Senkung der Steuer beläuft ſich auf 30 Millionen im 
erſten und auf 90 Millionen im darauffolgenden Jahre. 


Geſtern trat der Unterausſchuß der Finanzkommiſſion 
des Seim zur Beratung über die von der Regierung ge: 
plante Umſatzſteuerreſorm zufammen. Finanzminiſter 
Matuszewſti erklärte, daß das von der Reg erung 
vorgelegte Umſatzſteuerreformprojekt eine Verringerung der 
Umſaßzſteuereinnahmen um 30 Millionen loty im erſten 
Jahre und eine ſolche von 90 Millionen Zloty im darauf: 
ſolgenden Jahre vorſieht. Zum Schluß ſeiner Ausführun⸗ 
gen befürwortete Miniſter Matuszewſki die Annahme der 
a W f 

Die Arbeiten des Unterausſchuſſes werden längere Zeit 
in Anſpruch 0 


die Seimnachwahl im Kreik Kandomiers 


Die Sejmnachwahlen im Sander fer Kreiſe ſinden 
am Sonntag ſtatt. Da der Regierung rel und die 
Regierungsblock gehörenden orthodagen Duden (Wislicki⸗ 
Gruppe) die Ausſichtsloſigkeit der Patz für ſich erkannt 
haben, fo haben fie ihre Listen endgärtie, aha dg In 
die Wahl kommen demnach: P. P. S., Sed, Paolej⸗Zion, 
Wyzwolenie, Kommuniſten, Bau dapacczt. vie Monarch ſten, 
Block der nationalen Minderheiten, Endecja, Piaſt und 
Chadecja. ; 


Weitere Wahlproteite im Oberiten 
1 Gericht. 


Wie bekannt, wurden die Wahlen zum Sejm im Wahl⸗ 
bezirk Nr. 57 (Luck⸗Rowne⸗Koſtopol) ſowie die Wahlen zum 
Senat in der Wojewodschaft Wolhynien auf Grund einer 
Entſcheidung des Oberſten Staatsgerichtshofes vom 17. 
Februar fr ungültig erklärt. Beim Oberſten Gericht liegt 
noch eine ganze Reihe von Wahlproteſten vor, und zwar 
werden im Laufe der nächſten ſechs Wochen Proteſte gegen 
die Sejmwahlen in folgenden Wahlbezirken behandelt wer⸗ 
den: Nr. 5 — Bialyſtok, Nr. 8 — Ciechanow, Nr. 62 — 
Lida, Nr. 64 — Wilno, Nr. 33 — Gniezno, Nr. 37 — 
Oſtrow, Nr. 40 — Cieszyn, Nr. 49 — Sambor, Nr. 50 — 
Lwow (Stadt), Nr. 61 — Nowogrodet, Nr. 56. — Kowel, 
Nr. 3 — Sbedloe, Nr. 17 — Tcchenſtochau, Nr. 51 — Tar⸗ 
nopol, Nr. 45 — Tarnow, Nr. 55 — Zloczow, Nr. 58 — 
Krzemieniec und Nr. 53 — Stanislawow, ſowie ein Proteſt 
gegen die Senatswahlen im Kreise Nowogrodek. 

Bisher hat der Oberſte Gerichtshof die Proteſte gegen 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polenz. 


—— j—uĩr 
Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petritauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſchecktonto 63.508 
Seſchäftsſtnuden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprech unden den Sariftleiters täglich von 2,50-—3.30. 


Die Aus einanderſetzung mit Pryſtor. 


santrages gegen Pryſtor. — Die heutige Sitzung 


die Sejmwahlen aus 18 Wahlbezirken behandelt, von denen 
Proteſte gegen die Senats⸗ 
ober ein Proteſt, und zwar 
hlen in der Wojewodſchaft Wolhynien berück⸗ 


zwei berückſichtigt wurden. 
n vier behandelt, w 


Die ſüchſiſche Negierung geſtürzt. 


Landtag wurde das Mißtrauensvotum 
it 63 gegen 24 Stimmen bei neun Ent⸗ 
worauf der Miniſterpräſident 
ierung erklärte. 
den Halenkreuzlern und 
demokraten, die Kommu⸗ 
Namen der Sozialdemo⸗ 
el eine Erklärung ab, 


der Hakenkreuzler m 
haltungen angenommen, 
Bünger den Rücktritt der Re 
Mißtrauensvotum 'ſtimmten außer 
Teutſchnationalen auch die Sozial 
niſten und die Landvolkleute. Im 
kraten gab vor der Abſtimmung Böch 


der geſtürzte fü 
Bünger nicht einmal 
hlt wurde und ihre 
der Kommuniſten verdanke. 
jaldemokratiſche Partei habe ſtets den ſchärfſten 
rung geführt und es wäre eine 
te man ihr die Verpflichtur g auf⸗ 
ekämpfte Kabmett Länger 
Regierungs parteien im 
jaldemokratiſche Fraktion zögere 
binett das verdiente‘ Ende zu 


in der er Letonte, daß die Regierung 
von der Mehrheit des Landt 


Kampf gegen dieſe Regie 

laͤcherliche Zumutung, woll 

erlegen, das von ihr ſchärfſtens b 

gegen den Anſturm ſe 

Sattel zu halten. Die ſoz 

leinen Augenblick, dieſem Ka 
reiten. 


Oplate pocztowe uiczczona_ryczaltem. 
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Einzelnummer 20 Groſchen 


25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— lotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


| 1930: Ein ſchweres Jahr 
für den italieniſchen Jaſchismus. 


(J. J.) Das Jahr 1950 beginnt unter ſehr ungünſti⸗ 
gen Vorzeichen für den italieniſchen Faschismus. Gewiß 
darf man nicht in allzu großen Opelmismus verfallen und 
meinen, daß Benito Muſſclini ſchnellſtens ſeinem großen 
Freund Primo de Rivera nachfolgen werde. Aber es freut 
uns dennoch, eine ganze Reihe von Tatſachen aufzählen zu 


können, die, will man ohne Voreingenommenheit ein Urteil 
über die italieniſche Lage fällen, feſtgehalten zu werden ver⸗ 
dienen. 
ZJunächſt: ſtändige Verſchlechterung der wirtſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe! Die faſchiſtiſche Preſſe hat es aufgegeben, 
dieſe erſchreckende Wahrheit zu leugnen. Und im „Amts⸗ 
blatt“ der faſchiſtiſchen Partei, das im Januar erſchien, 
beschränkt ſich die offizielle Mitteilung auf den Verſuch, 
glauben zu machen, daß der wirtſchaftliche Zuſammenbruch 
Italiens nur eine Folge davon ſei, daß die Dinge in Groß⸗ 
britannien, Deutſchland und — ſogar — in den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika auch nicht beſſer ſtänden. Dieſe 
Mitteilung gibt ausdrücklich zu, daß die Summe der 
Bankrotte in Italien „ſehr hoch“ ſei und daß die Zahl der 
Arbeitsloſen ſich neuerdings der halben Million nähere. 
Leicht nachweisbar, daß dieſe Ziffer die hunderttau⸗ 
Sande von weiteren Arbeitsloſen, die in den Dörfern 
Hungers ſterben, aus denen fie ſich, ſelbſt um anderswo 
Arbeit zu ſuchen, nicht entfernen dürfen, nicht berückſichtigt. 
Aber die Schwierigkeit Der: wirtſchaftlichen Lage geht 
moch deutlicher aus jenen Nachrichden hervor, die man ver⸗ 
geblich in der italzeniſchen Preſſe ſuchen würde. Wir geben 
hier genauere Angaben: Der Mangel an Geld für die all⸗ 
tägböchſten Bedürfniſſe der italieniſchen Industrie und des 
Handels iſt nunmehr jo dringend geworden, daß die ge⸗ 
wöhnlichſten Operationen durch das Ausland vorgenom⸗ 
men werden müſſen. Vor allem in Paris werden kläglich 
dringendere Schritte durch die italieniſchen Beauftragten 
unternommen, obwohl ſelbſt die verlockendſten Angebote nut 
ſelten von Erfolg gekrönt ſind. Das faſcheſtiſche Regime 
genießt in der Pariſer Finanzwelt nicht mehr das geringſte 
Vertrauen. Man iſt eben der Anſicht, daß alle Bemühungen 
des ſaſchiſtiſchen Regimes zur Rettung ſeines wirtſchaftlichen 
Preſtiges nahe daran find, zuſammenzubrechen. Man will, 
ſolgloch die Kredite an Italien einſchränken und die in 
Italien inveſtierten Kapitalien zurückziehen. Die ganze 
pazifiſtiſche Komödie, die der Miniſter 
Grandi eben in London aufführen will, 
findet ihre Erklärung in dieſen T 


Tat⸗ 
. 


et. 

RR der Abnahme der Verdienſtmöglichkeiten neh⸗ 
men die Abſplitterungen im Innern des Regimes zu. Das 
war vorauszufehen. Sobald es weniger zu eſſen gibt, Tatı= 
gen die Eſſer an, ſich gegenſeitig zu perihlinnen. Das iſt 
das Schickſal aller Diktaturen. Was den Faſchiſten geboten 
werden kann, müßte mit der äußerſten Energie verringert 
werden, denn man muß der ausländ'ſchen Hochfinan; be⸗ 
teilten, daß nichts verſchwendet wird. Ein ſchlagendes Bei⸗ 
ſpiel dafür iſt das, was in Mailand vorgeht. Nachdem die 
Defraudanten aus der ſtädtiſchen Verwaltungsbehörde ent- 
fernt und ein Podeſta fortgeſchickt worden war, der ſich als 


lichen Arbeiten Mailands anzeigt. Das 
Gleiche ſoll in anderen großen Städten geſchehen. Und es 
iſt mn ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Beschränkung der „Fut⸗ 
terkrippe“ die Unzufriedenheit im Innern der Partei nur 
vermehrt. Sie iſt ſchon ſo weit fortgeschritten, daß letzthin 
der Generalsekretär der ſaſchiſtiſchen Partei eine neue 
„Schlacht“ gegen die Verleumder, den Spott und die Sa⸗ 
tire, die, wie er ſelbſt ſagte, in den Reihen der Partei und 
hauptſächlich bei den „hochgeſtellteſten“ Perſonen verbreitet 
ſind, angekündigt hat. Das iſt eine Tarſache, die ein paar 
Erörterungen verdient. f 

Der Terror ſchließt den Mund. Das ti etwas. worüber 
man erſtaunt ſein könnte, wenn nicht die Verſchlechter m 
der wirlſchaftlichen Lage und der Abfall von der Parte! de“ 
Regime zwingen würden, feine Unterdrückumgs⸗ ur 
Schreckensmethoden noch zu verſchärfen — obwohl die! 


Leider ſchwer möalich iſt! — Die ſogenanmte terroriſtiſch⸗ 
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weüähvend Abg. Koschallomffi den Scharfmache 


Ne. 51 


Verſchwörung wurde beſonders in dieſer Hinſicht ausgenützt. 
Die Briefzenſur iſt nie ſtrenger geweſen. Viele Emigranten 
erhalten ſeit Wochen von ihren in Italien zurüdgebliebenen 
Familien beine Poſt mehr; Hausdurchſuchungen und Ver⸗ 
haftungen ſind in großer Anzahl durchgeführt worden. Und 
man handelt nicht einmal nach wenn auch nur eingebildeten 
Verdachtsmomenten, ſondern indem man ſich die Opfer aus⸗ 
ſucht, um die Maßnahmen noch ſchrecklicher zu geſtalten. 
Neulich wurde in Mailand der ehemalige ſozialiſtüche Ab⸗ 
geordnete Dugeni und der ehemalige Generalrat Agoſtini 
verhaftet, denen man nur ihre frühere Tätigleit vorwerfen 
kann, denn jetzt leben fie unter einer ſolchen Polizeiauſſicht, 
daß es ihnen vein materiell unmöglich wäre, irgend etwas 
t unternehmen, was nicht kontrolliert wird. Aber es g.bt 
noch aufreizendere und herzzerreißendere Epiſoden. In der 
Romagna, wir ſind gezwungen, die Namen der Perſonen 
und der Ortſchaften zu verſchweigen, iſt die Polizei jo weit 
kommen, Frauen beſtimmter Emigranten bei ihrer Ueber⸗ 
ſkedlung von einer Stadt in die andere begleiten zu wollen, 
und zu fordern, ſelbſt in den Penſionen, in 
denen ſie abſteigen, an ee Seite zu 
ſizen. In Rom iſt die Frau unſeres Genoſſen Alberto 
Giannini, des ſehr bekannten antifaſch'ſtiſchen Satirilers 
und Herausgebers des „Becco Giallo“, vor kurzem in einem 
ſtädtiſchen Spital geſtorben. Sie war gezwungen, ſogar 
in ihrer Sterbeſtunde die Gegenwart eines Po⸗ 
lizeiagenten an ihrem Bett zu ertragen, der ſeit mehreren 
Monaten beauftragt war, fie zu überwachen. Die Waiſen 
Gianninis find von einigen befreundeten Familien aufge⸗ 
nommen worden, nunmehr bedroht die Polizei jene 
Freunde, um ſie zu zwingen, die Waiſen Gianninis fort⸗ 
zuſchicken. 

Die Nachrichten von den Inſeln, beſonders von Li⸗ 
jari, werden immer ſchauderhafter. Die Roheit der Miliz 
pet ihren Höhepunkt erreicht und die „ordentliche“ Juſtiz 

ommt ihr zu Hilfe. Die drei Flüchtlinge aus Lipari find 
vor einigen Tagen zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt 
worden, bowohl die italieniſchen Gesetze die Flucht aus dem 
Gefängnis, wenn fie ohne Gewaltanwendung erfolgt, nicht 
betrafen. Und die Flüchtlinge aus Lipari haben nicht die 
ſeiſeſte Gewalt angewendet, obwohl ſie den höchſten Mut 
bewieſen haben. Aber ihre Verurteilung in Abweſenheit 
war geſolgt von einem weiteren Urteil — leider nicht in 
Abweſenhent! — von Paul Fabbri, dem zähen und 
heroiſchen Führer der Gewerlſchaften von Molinella. Er 
war lediglich wegen IE gewerkſchaftlichen Tätigkeit im 
Zwangsdomizil und kürzlich wurde er zu drei Jahren Ge⸗ 
angnitz verurteilt, nur weil man glaubte, er 
4 be geplant, mit Roſſelli und feinen Genoſſen zu 
ent ſliehen. 4 
Die Schlußfolgerung aus den ſoeben aufgezählten Tat: 
chen iſt eindeutig: Das Jahr 1930 erweist ſich als ein 
r ſchwͤeriges Jahr für das faſchiſtiſche ime. Muſſo⸗ 
lini weiß es und fürchtet ſich. Aber die Ant faſchiſten, auch 
die im Land ſelbſt, wiſſen es ebenſogut. Wir hoffen, daß 
die Ereigniſſe von 1930 dies beweiſen werden. 


Wie es im Negierungsblock aus ſieht. 


Von einer über die Zuſtände innerhalb des Re⸗ 
gierungsblocks gut unterrichteten Perſon wird dem 
„Robotnik“ eine „Zuſammenſtellung“ der in biefer 
Parlamentsfraktion zutage tretenden Richtungen und 
Gruppen zur Verfügung geſtellt. Dieſe „Zuſammen⸗ 
ſtellung“ führt klar vor Augen, welch unnatürliches 

Gebilde die Fraktion des Regierungsblocks darſtellt. 
a des Lagers des Regierungsblock im Sejm 
und t beſtehen folgende organiſierte und formell ab⸗ 
gesonderte Gruppen: 1. Arbeitsbund für Stadt 
und Land (mit den Abgeordneten Lerznicki, Sroeki und 
Kierzkowſki an der Spike); 2. Arbeitspartei (Prof. 
Krzyzanowfki, Prof. Dyborſki und Kosciallowſki); 3. Kon⸗ 
ſervative (Fürſt Jamisz Radziwill, bis zur Zeit der 
Ungültigerklärung ſeines Mandats, ſowie Sobolewſti, 
Piaſecki und Targowfki); 4. Gruppe des Abg. Sta⸗ 
pinſki; 5. Bauerngruppe des Abg. Bojko; 


6. N. P. R.⸗Linke mit dem Abg. Waszkiewicz an der 


Spitze. Es ſind hier nur die Namen der führenden Abge⸗ 
ordneten der Gruppierungen genannt. 

Die Leitung des Klubs liegt bekanntlich in den Hän⸗ 
den ber ſogenannten Oberſtengruppe (Slawek, Polakiewicz, 


Koc, Indrzejewicz), die formell zwar keine Sondergruppe 


bilden, dafür aber die tatſächlichen Führer des Regierungs⸗ 
blocks find und innerhalb des Blocks eine feſt zuſammen⸗ 
jefünte, folidariſche Einheit bilden und den Willen des 
rſchalls Pilſudſki repräſentieren. f 
Inmitten der zu Anfang angeführten Sondergruppen 
es wieder zwei verichizbene Richtungen. Die eine 
ichtung beſteht aus Leuten, die mit den „Oberſten“ Hand 
in Hand gehen bezw. deren Anordnungen untertänigſt und 
ohne Proteſt ausführen, an der Spitze dieſer Leute ſtehen 
die Abgeordneten Paſecki und Tamomiti von den Kon⸗ 
ſervativen, ſowie Koscialkowſki von der Arbeitspartei. Die 
Arbeitspartei bildet heute kein einheitliches Ganzes mehr: 
rn vom 
Zeichen der Oberſten zuneigt, ſind die anderen führenden 
Mitglieder dieſer Partei, und zwar Krzyzanowſki, Ba⸗ 
vanſki und Dyborfki überzeugte und entſchiedene Anhänger 
des „friedlöchen“ . Eine geſchloſſene Einheit bildet 
bisher nur noch der Arbeitsbund für Stadt und Land. 
Sehr bedeutſame Meinungsverſchzedenheiten treten im 


Regzerungsblock ſchon ſeit einigen Monaten hervor. Sehr 
verſchärft wurden dieſe Meinungsverſcheden beiten nunmehr 


durch die berühmte „Deklaration“, die ohne Wiſſen der 
sfubmehrheit und emigegen dem Willen der Reg erung der 
Oed bentlichleit preisgegeben wurde. Gegen bieje „Dekla⸗ 
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Vor der Regierungsbildung in Franlreith 


Die Schwierigle ten Chautemps. 


Paris, 20. Februar. Der Präſident der Republik 
beauftragte am Donnerstagvormittag den Vorſitenden der 
parlamentariſchen Gruppe der radikalſozialiſtiſchen Partei, 
Camille Chautemps, mit der Neubildung des Kabmeits. 

Chautemps äußerte ſich beim Verlaſſen des Ely ee, daß 
er den feſten Willen habe, eine Regierung der vepublikani⸗ 
ſchen Union zuſammenzubringen, deren Programm demo⸗ 
kratiſch⸗national ſei. Er werde ſofort ſeine Beratungen be⸗ 
ginnen. Chautemps wird am heutigen Donnerstagabend 
dem Staatspräſidenten die endgültige Antwort über⸗ 
bringen. 

Chautemps iſt 45 Jahre alt und hat Rechtswiſſenſchaft 
ſtudzert. Er hat die übliche Laufbahn der franzöſiſchen Po» 
litiker hinter ſich, war zunächſt Generalrat, dann Bürger⸗ 
meiſter, Abgeordneter und under der Regierung Herr,otd 
Innenmimiſter. 

Paris, 20. Februar. Nachdem nunmehr der Radi⸗ 
kalſozialiſt Chautemps mit der Neubildung des Kabinetts 
beauftragt iſt, gewinnt der Beſchluß, den der Vollzugsaus⸗ 
ſchuß der Rad ikalſozialiſtiſchen Partei in den ſpäten Abend⸗ 
ſtunden des Mittwoch gefaßt hat, beſondere Bedeutung, da 
er Chautemps den Weg vorſchreibt. In der Entichfiehumg 
erklären die Radikalſozialiſten ihre Entſchloſſenheit, im 
Parlament nur eine Regierung zu unterſtützen, deren Min: 
deſtprogramm ausdrücklich die Verteidigung des Lazenums 
der Einheitsſchule, der Steuerererleichterungen, der Begren⸗ 
zung der Militärausgaben und Einführung der Sozialver⸗ 
ſicherung vorſieht. Damit ſind Chautemps, der auf die Mit⸗ 
arbeit von Männern wie Maginot und Reynauld ange⸗ 


wieſen iſt, die Hände gebunden. Wenn man auch dem Be⸗ 


ſchluß der Radikalſozialiſten nicht zu große Bedeutung bei⸗ 
meſſen möchte, ſo kann man zur Stunde den Bemühungen 
Chautemps von vornherein nur in größter Zurückhaltung 
folgen, denn es iſt ſehr lacht möglich, daß Chautemps am 
ſpäten Nachmittag den Auftrag zurückgibt. 

Paris, 20. Februar. Verden hat in den ſpäten 
Nachmittagſtunden eine Beteiligung am Kabinett Chau⸗ 
temps, eine Konzentrations regierung zu bilden, zunichte 
gemacht. Die vadikale Kammergruppe hat trotz ihres ge⸗ 
ſtellten Antrages verlangt, die Bemühungen fortzuſetzen 
und ein Einheitslabinstt ohne Tardieu und ohne Maginot 
zufammenzuſtellen. Chautemps wird ſich nunmehr mit der 
vad Palen linken Gruppe Damzeli mit 51 Abgeordneben, ſo⸗ 
wie der republilaniſchen linken Gruppe Pa nlevé mit 64 
Abgeordneten begnügen. Zählt man 121 Stimmen der 
eigenen Partei hinzu, fo ergibt ſich die Zahl von 236. 
Sollten die Sozialiſten ihr Verſprechen auf Untraſt“ gung 
halten, jo würde die Mehrheit von insge amt 306 Stim⸗ 
men gegeben ſein. Eine lange Lebensdauer dürfte dem 
Kabinett Chautemps auch dann nicht beſchieden fein. 

Chaubemps berichtete Donnersbag abend dem Staats⸗ 
präſidenten über den Stand ſeiner bisherigen Verhandlun⸗ 


Miniſterpröſtdent Tarbieu 


ration“ waren ſämtliche Anhänger des Arbeitsklubs, die 
Mehrheit der Arbeitspartei, die Gruppe Bojko, ſowie ver⸗ 
ſchiedene andere „streng unparteiiſche“ Abgeordnete und 
Senatoren des Regierungsblocks. Beſonders ſcharf oppo⸗ 
niert haben die Abgeordneten Bojko, Lechnicki und Krzyza⸗ 
nowſti. Ernſte Vorbehalte hat auch der Abg. Fürſt Radzi⸗ 
will geäußert. N 

Zuſammenfaſſend kann folgendes geſagt werden: der 
„ſcharfe Kurs“ wird verkörpert: von den ſogenannten 
Oberſten, vom überwiegenden Teil der Kon ervativen und 
dem Abg. Kosciallowfli; die „Oppoſition“ bilden: der 
Arbeitsklub, die Bofko⸗Gruppe und die Mehrheit der 
Arbeitspartei. Die übrigen bilden ein wenig ſelbſtändiges 
Element ohns eigene Meinung. ; 


Hausſuchung im Bureau des deutſchen 
Sejimabgeordneten in Thorn. \ 
Der Geſchäſtsführer der Bureaus verhaftet. 


Wir leien in der Bromberger „Doritſcken Rundschau“: 
ford in den Bureaus des deutſchen Sejmabgeordneten Mo⸗ 


Finanzminiſter Cheron 


Frankreichs neuer Miniiterpräfident. 


In der franzöſiſchen Preſſe hat das übliche Rätſel⸗ 
raten nach dem Nachfolger des geſtürzten Miniſter⸗ 
präjidenten begonnen. 


Wie beehren uns, den neuen franzöſiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten vorzuſtellen: Monſieur ... 


gen. Er erklärte beim Verlaſſen des Elyſee, daß er eine 
Regierung der republikaniſchen Mehrheit zuſtande bringen 
werde. Er hoffe, bis Freitag mittag eine Miniſterliſte zu⸗ 
ſammengeſtellt zu haben. Tardieu teilte zu der Abſage an 
Chautemps mit, daß er nicht eine Mehrheit, die ihn ſtets 
umterſtützen werde, verleugnen könne. Er werde doch jeder 
Regierung ſeine Verpflichtung zuteil werden laſſen, die in 
London ſeimem gegenwärtigen Standpunkt vertrete. 
Paris, 20. Februar. Die Pariſer Abendpreſſe 
habt die Schwzerigleiten hervor, die Chautemps bei der 
Bildung des Kabinetts begegnen werden. Die Rechts⸗ 
vadikaliſten greiſen Chautemps ſehr fachrf an. So He: 
B. „Temps“, daß Chautemps unter dem Mantel ſeiner 
anieren eine geiftige Minderheit verberge. Die „Liberte“ 
und einige der radikalſozialiſtiſchen Blätter machen Chau⸗ 
temp3’ Aufgabe von vornherein ausſichtslos. Ledigech der 
rad Lalſozialiſtſſche „Paris Soire“ äußert ſich über die 
Durchführung dar Regerungsbildung ſehr zuverſichblich. 


Der kommende Mann? Poincars 


ritz in Thorn eine von der Polizei vorgenommene Haus⸗ 
ſuchung ſtatt. Beſonders eingehend wurde das dort befind⸗ 
liche Bureau des Deutſchen Wohlfahrtsbundes unterſucht, 
in dem ſämtliche Akten beſchlagnahmt wurden. Der Ge⸗ 
ſchäftsführer des deutſchen Sejmbureaus in Thorn, Frank, 
wurde ſofort zum Verhör abgeführt und bis zum Morgen 
noch nicht entkaſſen. Da Herr Frank auch Heute vormittag 
nicht zurückgebehrt iſt, kann wohl angenommen werden, daß 
er verhaftet wurde. Einzelheiten über die Beweggründe zu 
dieſem Vorgehen der Behörden ſtehen noch aus. 

Socben erſt haben pair melden können, daß die Haus⸗ 
ſuchun gen im Bromberger Zentralbureau der deutſchen Ah: 
geordneten, die im Oktober bes vorigen Jahres ſovdel Auf: 
ſehen erregten, damit geendet haben, daß das Verfahren 
gegen den Sauptgeſchäftsſuhrer Studienrat Heidelck und 
gegen den Leiter der Agra abteilung, den liqu dierten Guts⸗ 
beiter v. J. en von. uicſuchungsrichter wedergeſchlag n 
werden m. bie Vorher halten dieſe beiden Männer, an 
denen man kein Faiſch en decken konnte, freilich lange Wo⸗ 
chen hinter Schloß und Regel zubringen müſſen. 


Jetzt kommt ein neuer Schlag gegen das Thorner Ba⸗ 


reau unt emen Geſcchäftsföhver Frank, bei dem man, nach 
Dienstag abend in den Abendſtunden zwichen 5 und 8 Uhr 


AT jeiten Meinung, auch nichts Strafwürdiges finden 
ann. 
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Beiblatt zur Nr. 54 


Tagesneuigleiten. 


um die Lenalifierung der Ehen 
der Konfeſſionsloſen. 


Der neu organiſierte Verband des Freien Gedankens 
hat ſich an das Innen⸗ ſowie Bildungsminiſterium mit dem 
Erſuchen gewandt, die Angelegenheit der Eheſchließung der 
Konfeſſionsloſen auf geſetzmäßigem Wege zu regeln. Be⸗ 
kanntlich verpflichtet bei uns noch das Ehegeſeß aus dem 
Jahre 1836, wonach Zivilehen nur dann Rechtskraft haben, 
wenn ihnen ein kirchlicher Trauakt vorangegangen iſt. Aus 
dieſem Grunde können Konfeſſionsloſe bei uns noch keine 
legale Ehen ſchließen. 8 


Kontrolle der Arbeitsloſen. N 5 

Die Hauptverwaltung des Arbeitsloſenfonds hat die 
Lodzer Bezirksverwaltung beauftragt, eine genaue Kon⸗ 
trolle durchzuführen, ob alle Arbeitsloſen, die von dieſem 
Fonds unterſtützt werden, auch dazu berechtigt ſind. Die 
Kontrolle wird unter der Aufſicht von Delegierten in der 
ganzen Wojewodſchaft durchgeführt werden, und zwar nicht 
nur in den Arbeitsſtätten, ſondern auch in den Wohnungen 
der Arbeitsloſen. Wenn es ſich herausſtellen ſollte, daß 
irgend ein Arbeitsloſer unberechtigterweiſe Unterſtützungen 
erhält, ſo wird er zur gerichtlichen Verantwortung ge⸗ 
zogen. (w) 
Lodzer Induſtrielle beim Miniſterpräſidenten. i 

Der Direktor des Induſtriellenverbandes Ing. Sred⸗ 
nicki wurde zuſammen mit dem Vertreter des „Lewiatan“, 
Senator Lauryſiewiez, vom Miniſterpräſidenten Bartel 
empfangen. Dir. Srednieki ſchilderte in ſehr ſchwarzen 
Farben die Lage in der Lodzer Induſtrie und verlangte 
Beſchleunigung der Verteilung von Aufträgen ſopie einige 
Zoll⸗ und Steuererleichterungen. Der Miniſterpräſident 


verſprach, ſich ernſthaft mit dieſen Fragen zu befaſſen. Be⸗ 
reits in der nächſten Zeit ſind beſondere Verordnungen für 
die Lodzer Induſtrie zu erwarten. (b) 

Ein neuer Schulviſitator. 

Der bisherige Direktor des ſtaatlichen Gymnaſiums 
in Olkusz, Wladyslaw Dubaj, iſt vom Unterrichtsminiſte⸗ 
rium zum Viſitator und Leiter der Mittelſchulabteilung im 
Kuratorium des Lodzer Schulbezirks ernannt worden. (w) 


Wie find die ſalſchen Hundertdollarſcheine zu erkennen? 
Die Haupterkennungszeichen der falſchen Hundertdol⸗ 
larſcheine ſind folgende: 1. An der rechten Seite der hin⸗ 
teren Ecke am Schleier der Merkurfigur find einige leicht 
punktierte Linien vorhanden, während bei den falſchen 
Scheinen ein dicker Strich ſichlbar iſt. 2. Die Frauenfigur⸗ 
un der rechten Seite hält in der Hand einen Oelzweig und 
hat den Finger am Zweig, während bei den Falſifikaten 
inger neben dem Zweig angebracht iſt. 3. An der 
linken Seite iſt die Lufee des Präſidenten Franklin 
rade, bei den falſchen Banknoten iſt ſie länglich. Auch 
fta dort die Haare des Präſidentenkopfes klar gezeichnet, 
während fie bei den falſchen Scheinen undeutlich find. Bei 
den echten Banknoten iſt der Rand um Franklins Bid voll⸗ 
ſtändig umd, bei den falschen dagegen iſt der Rand unter⸗ 
brochen. Die Kennzeichen ſind unter einem Vergrößerungs⸗ 

glas oder noch beſſer unter einer Quarzlampe zu ſehen. 
Beſchleunigung bei der Herausgabe von Auslands päſſen 

für Kranke. f 5 

In der letzten Zeit ſind wiederholt Klagen über die 
zahlreichen Formalitäten bei der Erlangung von ermäßig⸗ 
ten Auslandspäſſen durch Kranke geführt worden. Das 
Innenminiſterium hat in Anbetracht deſſen an die hieſige 
Wojewodschaft ein Rundſchreiben in dieſer Angelegenheit 
gerichtet, darin eine raſchere Erledigung der Geſuche von 


Goldmann und Geyer 


Roman von Grete von Saß 
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13 
Vor der Morgenrockabteilung blieb er ſtehen, und ſich 
zu Lotte umwendend, ſagte er: „Und wegen des Geldes 
brauchen Sie ſich keine Sorge zu machen, was Sie 
brauchen, kann ich Ihnen doch geben.“ 

„Das wäre ſehr freundlich von Ihnen, Herr Geyer; ich 
gebe es Ihnen dann am Montag zurück.“ s Br 
„Schon gut, ſchon gut. Kommen Sie nur nachher in 
mein Privatkontor, daß ich es Ihnen geben kann.“ 

Er ſtieß die Tür zu einem Raum auf, der angefüllt 
ſchien mit Morgenröcken, in allen Farben und Formen. In 
großen Bergen häuften ſie ſich auf langen Tiſchen, und an 
den eiſernen Ständern, die ſich an den Wänden des Raums 
entlang zogen, hing Kleid an Kleid. Frauen und Männer 
ftanden, die fertige Arbeit in großen Bündeln vor ſich, in 
Reih' und Glied da, wartend, daß die Reihe an fie kam, ab⸗ 
zuliefern, was fie die Woche hindurch mit Mühe und Not 
geſchafft hatten. Alle ſahen unfrob und abgeſpannt aus 
Es ſchien, daß in den graufarbigen Geſichtern der Frauen 
ein Zug von Aengſtlichteit und in denen der Männer etwas 
von mübjam verhaltener Auflehnung lag. 

Sie hotten es nicht leicht, dieſe Leute, die nie einen 
Pfennig mehr verdienten, als ſie brauchten! In guten 
Zeiten — in ſchlechten reichte der Verdienſt nicht einmal 
zum Lebensunterhalt aus. Geyer wußte das ſehr gut; er 
war deshalb auch ſteis ſehr freundlich zu feinen Arbeite⸗ 
rinnen. Er grüßte auch jetzt ſehr freundlich, als er, von 
Lotte gefolgt, den Raum betrat 


Lodzer Vollszeitung 


Perſonen angeordnet wird, die ſich krankheitshalber zur Kur 
nach dem Auslande begeben wollen und um die Ausſtellung 
eines ermäßigten Paſſes nachſuchen. Wie wir erfahren, 
beabſichtigt das Wojewodſchaftsamt zur Vereinfachung der 
Formalitäten einige Privatärzte mit der Ausſtellung von 
halbamtlichen ärztlichen Beſcheinigungen zu bevollmäch⸗ 
tigen. (p) 

Bau einer pharmazeutiſchen Fabrik durch den Kranken⸗ 
kaſſenverband? 

Der Krankenkaſſenverband trägt ſich dem Vernehmen 
nach mit der Abſicht, eine eigene große Fabrik für chemiſch⸗ 
pharmazeutiſche Erzeugniſſe zu gründen. Die „Liga für 
wirtſchaftliche Selbſtverforgung“ hat in der Oeffentlichkeit 
gegen dieſen Plan Stellung genommen, da ſeine Durchfüh⸗ 
rung den beſtehenden pharmazeutiſchen Fabriken in Polen 
ihren wichtigſten Kunden nehmen würde. Die Liga will 
bei den Aufſichtsbehörden Schritte unternehmen, um die 
Verwirklichung des Projektes zu verhindern. 

Beſtimmte Stellen für das Auskleben von Aſſichen. 

Auf Grund einer Verordnung des Wojewodſchafts⸗ 
amtes über Ausklebung von Verordnungen, Bekannt⸗ 
machungen, Affſchen uſw. hat der Lodzer Magiſtrat auf dem 
Bebiete der Stadt 275 Stellen für dieſen Zweck bezeichnet. 
An anderen als den bezeichneten Stellen dürfen Bekannt⸗ 
machungen, Plakate, Affichen nicht ausgeklebt werden. 


Feuer in einer Fabrik. f 

Das Fabrikgebäude in der Kosciuszko⸗Allee 10 iſt 
bereits öfter der Schauplatz von Bränden geweſen. Un⸗ 
längſt erſt mar in der Fabrik von Cukier Feuer ausgebro⸗ 
chen, dem ein Teil des Gebäudes zum Opfer fiel. Geſtern 
wurde nun die Feuerwehr wieder dorthin gerufen, 
da in der Spinnerei von Wladimir Kaworkin ein Lager 
ztſolge Nichtöſung in Brand geraten war. Der zwefke Zug 
konnte das Feuer im Laufe einer halben Stunde lokaliſie⸗ 
ren. Vernichtet wurden durch das Feuer ein Teil der Ma⸗ 
ſchinen und die auf denſelben hergeſtellte Ware. Der Scha⸗ 
den beläuft ſich auf etwa 3000 Zloty. (w) 

Einbruch in ein Manuſakturwarenlager. 

In das Manufakturwarengeſchäft von Hamburger in 
der Petrikauer 25 waren in der vergangenen Nacht Diebe 
eingedrnugen und hatten 25 Stück Ware erſter Qualität im 
Werte von 10 000 Zloth ceſtohlen. (w) 3 
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Schöner Griolg der | 
Textilarbeiter. 


und die Ausſperrung in der Bielitz⸗Bialger Textil⸗Induſtrie 
mit vollem Erfolg für die Arbeiter beigelegt. 


Freitag, ven 21. Februar 1930 


Eine wichtige Erklrung. 


über die Schreibweiſe fremder Namen. 


In der letzten Zeit zeigen die Behörden, Kranken⸗ 
kaſſen, Aemter uſw. das Beſtreben, rein deutſche Namen in 
polniſcher Schreibweiſe wiederzugeben. So können wir 
Szole ſtatt Scholz, Miler ſtatt Müller, Majſter ſtatt Meiſter 
leſen. Dieſe Reihenfolge läßt ſich 
Leider achten die davon Betroffenen viel zu wenig darauf; 
erſt wenn es zu ſpät iſt, kümmert man ſich darum. 

Es iſt daher intereſſant zu erfahren, wie ſich die pol⸗ 
niſche Sprachwiſſenſchaft zu dieſer Frage ſtellt. 
In Krakau erſcheint im 25. Jahrgang eine Zeitſchrift „Po⸗ 
radnik Jenzykowy“, die ungefähr der Zeitſchrift des 
Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins entſpricht. Außer 
Abhandlungen erſcheinen hier auch Beantwortungen von 
Fragen. So leſen wir in Heft 2 des laufenden Jahrganges 


auf Seite 19 unter Frage und Antwort Nr. 20 folgendes: 


„Wie ſchreibt man fremde Namen wie Miler, Gros⸗ 
man? Ich bin der Anſicht, daß man ſie in Ueberein 
ſtimmung mit der polniſchen Schreibart zu ſchreiben ha 
alſo mit einem und einem ſ.“ 

Hierauf antwortete die Schriftleitung folgendes: 

„Die Schreibweiſe fremder Namen iſt nicht von der 


Grammatik oder von unſerem Gutdünken abhängig, da 


ſie rechtliche Folgen nach ſich zieht. Wenn Miler eine 
Erbſchaft antreten wollte und ſich dabei zeigt, daß der 
Erblaſſer ſich Müller nannte, ſo würde man ihn ohne 
Frage abweiſen, auch wenn er der leib ende Sohn wäre. 
Derartige Sachen unterſtehen nicht der Juſts digkeit der 
Sprachwiſſenſchaft. Wer jeinen Namen andert oder ver⸗ 
kürzt, muß veranlaſſen, daß dies in allen Büchern und 
vor allem in der Geburtsmatrikel vermerkt wird.“ 
Wir wollen hoffen, daß der „Poradnik Jenzykowy“ in 
„alten Aemtern eifrig geleſen und noch eifriger beachtet wer⸗ 
den wird. 


u — 


chlefiſchen 


Der vor drei Wochen in 7 Firmen ausgebrochene We⸗ gende: Der alte Vertrag bleibt bis zum 1. Mai l. Is. m 


berſtreik- und die darauffolgende Ausſperrung der Textil⸗ 
wurden am Dienstag, den 18. 


arbeiter von Bielitz⸗Oiale 


d. Mts., mit vollem Erfolge für die Streikenden liquidiert.“ 


Das Roſultat des Kampfes iſt eine Niederlage der Textil⸗ 


fabrikanten, weiche die feſte Abſicht hatten, den Lohn der |. 


Weber durchechnittlich um 25 Prozent zu reduzieren: Die 


Fabrikanten hofften mit Hilfe der gegenwärtigen großen 


Wirtſchaftskriſe ihr Vorhaben leicht durchführen zu können. 
„Die Verhandlungen währten von 2. Uhr nachmittags 
bis 9 Uhr abends. . ee 
Das Reſultat der Verhandlungen wurde einer am 
Mittwoch vormittags im Arbeiterheim ſtattgefundenen Ver⸗ 
ſammlung der Stzeikenden bekanntgegeben. 

Die weſentlichten Punkte der Vereinbarung ind fol⸗ 


* — rr 
1 


Kraft. Inzwiſchen wird durch eine Kommiſſion, an welcher 
Vottreter der Arbeiter und Unternehmer, ſowie die Arbeits⸗ 
inſpektoren teilnehmen werden, ein neuer Tarif bis zum 
15. April J. Is. ausgearbeitet. Sollte der neue Tarif von 


den Arbeitern nicht angenommen werden, ſo bleibt der alte 


Vertrag bis Oktober l. Is. in Kraft, jedoch mit der Aende⸗ 
rung, daß die garantierten Zeitlöhne in den einzelnen Bo⸗ 
trieben in Akkord umgerechnet werden, wobei die ind iwi⸗ 
duellen Durchſchnittsverdienſte der Weber als Grundlage 
der, Berechnung des Akkordes dienen, damit der Weber jet: 
nen ochabten Verdienſt erreicht. 

Die Verſammlung nahm den Bericht 
und wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, die Arbeit an 
Donnerstag früh wieder aufzunehmen. 


r 


beliebig vergrößern. 


ae 
DB 


E 3 — . 
. 


zur Kennt nie 


Engel tam zuruck Der Kutſcher war nicht mehr zu 


ſehen. Geyer winkte ab. 

„Gut, gut!“ N 

Dann ſchob er ſich durch die Reihen der anſtehenden 
Leute. > 

„Fräulein Krögel!“ . 

„Ja, was denn?“ a 

Fräulein Krögel, eine ältere Perſönlichkeit, hob kaum 
den Kopf, als der Chef ſie rief. Sie kam ſich in ihrer Stel⸗ 
lung als Abnehmerin jo wichtig vor, daß fie den Chefs 
ebenſo wie den Arbeiterinnen ihre Wichtigkeit ſpüren ließ. 
Lotte hielt ſich dicht hinter Geyer. Die Krögel, dies ab⸗ 
ſcheuliche Geſchöpf, würde ihr natürlich nicht die Sachen 
abnehmen, und dann konnte ſie am Montag auch kein Geld 
bekommen. Und womit ſollte ihre Mutter dann ihre 
Arbeiterinnen bezahlen? Und wovon ſollten ſie leben? 

„Fräulein Krögel, hören Sie einmal!“ rief Geyer ſie 
noch einmal an. 

Nun richtete ſie ihre ausgeblaßten Augen erwartungs⸗ 
voll auf ihn. 

„Fräulein Menkin hat Pech gehabt, ſie hat ihr Liefer⸗ 
buch in der Droſchte liegen laſſen. Sie müſſen ihr eben die 
Sachen ohne Lieferzettel abnehmen.“ 

„Wie kann ich das!?“ rief ſie entrüſtet, „Sie verlangen 
Unmögliches. Dadurch käme ja mein ganzes Lager in Un⸗ 
ordnung. Nein, das geht nicht — gebt in keinem Fall! Ays⸗ 
nahmen können nicht gemacht werden. Fräulein Menkin 
hätte vorſichtiger ſein ſollen.“ 5 a 

Lotte trat näher an ſie heran. „Aber liebes Fräulein 
Krögel ich kann doch nun nicht die ganzen Sachen wieder 
mit nach Hauſe nehmen Nehmen Sie ſie mir ab, ich bringe 
Ihnen das Lieferbuch heute nachmittag.“ 

„Wie wollen Sie das machen, wenn das Buch in der 


Droſchke liegen geblieben iſt ?“ 


Fräulein Krögels Augen hefteten ſich jetzt ſcharf auf 
Lottes Geſicht. 
Lotte klappte förmlich zuſammen. Sie hatte recht, wie 


ſollte ſie das machen, ſie hatte das Buch ja nicht. Es war 


ja auch für ſie nicht erreichbar, wenn der Kutſcher es nicht 
zurückbrachte. N 

„Wenn es nun ganz verloren iſt?“ gab Lotte zu be⸗ 
denken, „dann könnte ich doch auch nicht die etwa ſechzig 
Morgenröcke, die ich liefern muß, für mich behalten?“ 

Geyer lächelte. Das Mädel hatte recht, man mußte ſie 
abnehmen. 

„Alſo, Fräulein Krögel, Sie werden die Sachen ab» 
nehmen“, ſagte Geyer, und verließ den Raum. Ein paar 
Frauen, die ſich Liebkind bei Fräulein Krögel machen 
wollten, ſagten: s i 

„Na, die Arbeit! Das kann doch wohl jeder, auf jein 
Zieferbuch achten. So etwas verliert man doch nicht!“ Sie 
warfen giftige Blicke auf Lotte, um Fräulein Krögel zu 
beweiſen, wie fie zu ihr ſtanden. Die war ungnädiger denn. 
je. Entdeckte ſie auch nur den kleinſten Fehler, warf ſie das 
Stück zurück. Nichts ließ fie durch, was nicht abſolut tadel⸗ 
los war. Die Frauen mußten die Sachen zur Aenderung 
zurücknehmen. 5 

„Das kommt davon, weil ſie verärgert iſt“, ſagte eine 
alte Arbeiterin, „in dieſem Zuſtand iſt ſie ungenießbar! 
Das haben wir Fräulein Menkin zu verdanken.“ 

Die ſaß auf einem Stoffballen, und jab mit ſeelenver⸗ 
gnügtem Geſicht zu, wie die anderen mit zitternden Hän⸗ 
den ihre zurückgewieſenen Morgenröcke in ihre Lieſertücher 
banden Zuletzt kam ſie dran Jeder Morgenrock wurde 
einzeln über die Puppe gezogen. Ein paar wurden von 
Fräulein Krögel als verpfuſcht bezeichnet, und zuruück⸗ 
geworfen 

ortſetzung folgt.) 
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Re 81 (Beiblatt) 


Wieviel Fle'ſch verzehrt Lodz? 


Rückgang des Fleiſchkonſums. — Na deflei d 
färtere We Wat Lesch 


Der Fleiſchverbrauch in Lodz iſt im Jahre 1929 in⸗ 
folge der allgemeinen Wirtſchaftskriſe und der damit im 
Zuſammenhang ſtehenden Verordnung der breiten Volks⸗ 
maſſen nicht unbedeutend zurückgegangen, wenn man noch 
in Betracht zieht, daß die Bevölkerungsziffer in Diesen 

Jahre eine höhere war als in den Vorjahren. Die nach⸗ 
dll Statiſtik bezieht ſich nur auf die Ausweiſe des 
tädtiſchen und des Baluter Schlachthaufes; es muß aber 
bemerkt werden, daß die Bevölkerung unſerer Stadt auch 
Fleiſch lonſumiert, das aus anderen Schlachthäuſern, wie 
Chojny, Ruda⸗Pabianicka uſw., ſtammt. 

Im ſtädtiſchen Schlachthauſe wurden im vorigen Jahre 
geſchlachtet: 20 660 Stück Rindvieh, 35 385 Kälber, 5962 
Hammel und Ziegen, 104 295 Schweine und 380 Pferde, 
insgeſamt 166 635 Stück Schlachtvdeh. 

Das Baluter Schlachthaus tötete: 26 417 Stück Horn⸗ 

vieh, 52 940 Kälber, 8735 Hammel und Ziegen, 36 541 
Schweine und 757 Pferde, insgeſamt 124 862 Stück. 
In Vergleich zu den Vorfahren iſt die Zahl des ge⸗ 
ſchlachteten Hornviehs, der Hammel und Pferde geſtiegen, 
die der Schweine zurückgegangen. In Kilogrammen aus⸗ 
gedrückt, hat Lodz kom umeert: 15 064 640 Klg. Rindfleiſch, 
4386 600 Klg. Kalbfleiſch, 709 325 Klg. Hammelfleiſch, 
anch. 120 Klg. Schweinefleiſch und 363 840 Klg. Pferde⸗ 
leiſch. 

Die Bevöllerung unſerer Stadt hat ſomit im vorigen 
Jahre insgeſamt 291 497 Stück Vieh im Geſamtgewicht 
von 44 468 525 Kilogramm verbraucht; es entfallen ſomit 
auf den Kopf der Bevölkerung etwa 75 Klg. Fleiſch jährlich 
oder etwa 200 Gramm täglich. (w) 


—— 


Sachwalter Jurkowſti geſtorben. 

Der Sachwalter der Konkursmaſſe der Alt.⸗Geſ. 
Julius Heinzel in Lodz, Rechtsanwalt Jurkowſtki, der, wie 
von uns bereits berichtet, aus Gram darüber, daß ihm das 
Recht der Ausübung der Rechtsanwaltspraxis entzogen 
worden iſt, Selbſtmord begangen hat und in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande nach dem Krankenhaus „Bethlehem“ in 
der Podlesnaſtraße gebracht wurde, tt geſtern nachmittag 
um 6 Uhr geſtorben. (mw 
Opfer der Arbeitsloſigkeit. 

Vor dem Hauſe Petrilauerſtraße 290 warf ſich ein 
junges Mädchen unter die Räder eines Wagens der eſektri⸗ 
ſchen Fernbahn Lodz Pabianice. Der geiſtesgegenwärt! ge 
Wagenführer bremſte ſofort und es gelang ihm auch, den 
Wagen noch rechtzeitig zum Stehen zu bringen. Der herbei⸗ 
geruſene Arzt der Rektungsbereitſchaft brachte das junge 
Mädchen, das ſich als die 20jährige Janina Przybylſka, 
ohne Arbeit und ohne ſtändigen Wohnort, erwies, nach der 
ſtädtiſchen Kranken ſammelſtelle. Die Urſache des Selbſt⸗ 
mordverſuchs iſt auf Arbeitsloſigkeit und Not zurückzu⸗ 
führen. | (p) 
Der heutige Nachtdienſt in Apotheken. 

M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrikaue: 
Nr. 46), W. Groszlowſki (Konſtantynowſta 15), K. Perel⸗ 
man (Gegielniana 64), H. Niewiarowſka (Alefſandrowſka 
Nr. 37), S. Jankielewicz (Alter Ring 9). (v) 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Ein Jahr Beſſerungsanſtalt für unrechtmäßigen Empfang 
N von Krankenunterſtützungen. 


Geſtern hatte ſich vor dem hieſigen Bezirksgericht ein ge⸗ 
wifler Be! zu verantworten, der ſich der Vall hung des 
Krankenkaſſenbuches und unrechtmäßiger Abhebung von Kran⸗ 
kenunterſtützungen zu verantworten hatte. Winiarſti hat die 
Krankenunterſtützungen auf Grund der durch ihn begangenen 
Fälſchungen in der Zeit vom 4. April 1928 bis zum 12. April 
1920, alſo über ein Jahr hindurch, abgehoben. Um die Unter⸗ 
ſtützungen erhalten zu können, fälſchte er jedesmal die Be⸗ 
ſcheinigung ſeines angeblichen Arbeitgebers Orzechowſki ſowie 
deſſen Unterſchrift. Schließlich kam die Krankenkaſſe hinter 

den Schwindel und die Fälſchungen und übergab dieſe An⸗ 

gelegenheit der Staatsanwaltſch aft, die gegen Winiarſti ein 
+ Strafverfahren einleitete. Das 
ſitz des Bezirksrichters Kopaczewſti verhandelte, verurteilte 

den Angeklagten zu einem Jahr Beſſerungsanſtalt. (p) 


Kunff. 


Das Wiener Ballett Bodenwieſer. Kein Tanz⸗Enſemble 
operiert mit ſolchen techniſchen Möglichkeiten wie das Pallatt 
Bodenwieſer. Jede Nummer des Programms iſt ein Höhe⸗ 
punkt der Bewegung, Mimil, Farben, Stimmungen und des 
Lichts. Beſondere Aufmerkſamkeit verdienen die außerge⸗ 
wöhnlich originellen von Künſtlern entworfenen Koſtüme. Das 
Kommen des Wiener Balletts hat in unſerer Stadt verſtänd⸗ 
liches Intereſſe hervorgerufen und wird ſich Rieſenerfoloes 
erfreuen. Dieſes berühmte . wird im Saale der 
Philharmonie am 25. und 26. d. Mis. um 8.30 Uhr abends 


auftreten. 


eee ee eee, 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 


Sonnabend, den 22. Februar, findet im Partellokale 


Reitera Nr. 13, ein 


Referat über die Wirtſcheſtelage + 


Referent Seſmabgeordneter Gen. E. Zerbe 


* 


zu dieſer Verſammlung zu er ſcheinen. 
7 Der Vorſtand. 


der öffen ichen Fürlorges, der Bau⸗ und der Geſund⸗ 
heitsabteilung gad met und wurde vom Vizevorſißenden 
dos Stadorat, R. Klim, eröffnet. 
Budget referierte Stv. Pawlak (P. P. S.) der in 
ſeiner eingehenden Rede kurz auf die einzelnen Poſitlio⸗ 
nen hinwles und erläuterte, daß ſich das neue Bidget für 
die öffentliche Fürſorge ungefähr in demſelben Rahmen 
halte wie das vorjährige, Erhöht wurden einzelne Poſi⸗ 
tionen, jo z. B. die Unterjtügung für die Arbeitsenvaliden 
um 18 000 Zloty u. a. Vorgeſehen war die Geſamſſunme 
in Höse von 3 691 351 Zloty im Vergleich zu 3922 488 
Zloty des Vorjahres. 


ergiff als erſter Redner Stv. Weizman (völk. Inden) 
das Wort, der ſich vorpflichtet fühlte, dem Magiſtrat zum 
Vorwurf zu machen, daß er die allgemeine Not nicht zu 
meiſtern verſtehe, und daß ſich in der Bekämpfung der Not 
und des ſozialen Elerds beim Ledger Magiſtrat abſolut 
nichts geändert habe. Redner verlangte dee Einſtellung be⸗ 
ſonderer Poſitionen für die Unzerſtüßung der Juden in das 
Fürſorg⸗budget, da die Juden bei der allgemeinen Für orge 
zu kurz lämen. Bei der Subftoierung müßten die jüdiſchen 
Gemeinden mit berückſichtigt werden. 


dem Warſchauer Fürſorgebudget an und will beweiſen, daß 
vier Bldget in Warschau größer jet als in Lodz. Auch 
verſucht er die Tahachen auf den Kopf zu ſtellen und be⸗ 
hauptet, daß der Magiſtrat der früheren Kadenz für ſoziale 
Fürſorge mehr ausgegeben babe, als der jetzige. (Debei iſt 
es jedem bekannt, daß die Bud etſumme für diejen Zweck 
gegen 4 Millionen im Vergleich zu nur 2 Millionen von 
früher beträgt.) 


redner mit ſtichthaltz gen Argumenten ab urn erklärt, daß 
wenn arch die Summe für das Fürſorochudget noch lange 
nicht als genügend ande 
geſagt werden, daß ſie alles berückſichtigt, was ir'endwie 
erwirkt werden konnte bel dern jetz' den jo ſchweden Finan:⸗ 
ſtand. Daß für die Juden abſolut nichts getan werde, ſei 
eine gerbe Umerhucelt, die man an Hemd von Zahlen⸗ 
material feſtſtellen lönne. 
bedürftigen, alle die Armen, Krüppel und Warten, den 
ein elnen Rel gionsgemeinſchaften gemäß umterſtätzt werden 
ſollen, das dürfe und könne ſich eine öffent liche Für⸗ 
ſorge nicht leiſten. 
und nicht nach ſeiner Glaubens znehör'gbo't 
werden. Die Stadt könne nicht rel'giöſe Erziehung, ſon⸗ 


Bedürfn's müßten die Gemeinden ſelber foren. Für die 
der unterſtützungs bedürftige Proletarier und nicht der Jude 


oder der Chyſſt. 


und Underd keit den Kone ionen cadenüber ab’weiien. 


nicht beſondere Spezialforderungem für jndtshe Rel 


ezirksgericht, das unter Vor⸗ 


Die Mitglieder werden au“ Fordert, recht zahlreich 
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Arbeitsreiche Stadtralſitzung. 


Die Budgets für die Fürſorge⸗, Bau⸗ und Geſundheitsabteilung zur Beratung. 
Religionsitreitigleiten zwiſchen den feeidentenden und orthodoxen Sanacja⸗Juden. 
Die deutſchbürgerlichen Stadtverordneten amismüde. 


gemeinſchaften hatten, wo doch z. B. das Budget der Für; 
jorgeabteilung 1926 1969 000 Zloty betrug, während es 
1927 ſchon auf 3 018 000 Zloty erhöht wurde. 

Stv. Kowalſki (P. P. S.) beweiſt, daß das Budget 
der Warschauer Fürſorgeabteilung faktiſch einer iſt als in 
Lodz, da es dort zu ammen mit dem für Spitalweſen 21 
Prozent betrage, während in Lodz die beiden Poſitionen, 
die hier getrannt find, zuſammen 27 Prozent des Geſamt⸗ 
budgets ausmachen. 

Stv. Wolozynſki verlangt Aufklärung über ein⸗ 
zelne Poſitionen des Budgets und findet gar nichts beſon⸗ 
deres daran, daß er als hundertprozentiger National pole 
umd Judnenfreſſer, als der er ſich ſtes gebärdet, ſich dafür 
„einſetzt“, die den Irben erteilten Subſidien den jüdeſchen 
Gemeinden zu überlaſſen, die fie dann unter ſich vertellen 
könnten. Mit ſeiner Erklärung löſt er unter den Stadtver⸗ 
ordneten allgemeenes Gelächter aus, da ſowohl er wie alle 
Anweimden nicht an die Aufrichtigleit ſeines Vorſchlages 
glauben. 

Nach inhaltloſen Debatten ergreift der Schöffe der 
Fürſorgeabtellung Purtal das Wort zu einer glänzen⸗ 
den Rede, in der er die Vorwürſe der Oppoſition, Bo 
ders der nationaliftiichen Irden abweiſt und erklärt, daß 
der Magiſtrat und in deze Falle die Fürſorgeabteilung 
nicht dazu da iſt, einzelne Religionsgemeinchaften zu ſör⸗ 
dern, ſondern um das Geſetz zu erfüllen. Und das tue er 
in vollem Maße, ſoweit ihm die Mittel dazu reichen. Die 
öffemlliche Fürſorge müſſe jedem Bürger ohne Umerſch eld 
der Religlonszugehörigleit zu Hilfe kommen. Durch die 
gejonderie Hilſeleſtung oder Einteilung nach Religions» 
gemeinſchaften werde den underſtützungsbedürftgen Kin⸗ 
dern und Green Neligiond- und Natkonalitätenhaß ein⸗ 
gampft. Das könne aber niemals Abſicht einer öffentlichen 
Fürſorge ſein. Die Fürforgeabteilung könne keine Statiſtik 
für Rellgtionsgemeimſchaften führen, um danach den 
Armen Buzerſtützungan zu gewähren. Wer um Hilfe 
nac ſauch: undd wer dieſer Hilfe bedürftig iſt, müſſe fie eve 
halten one Rückſicht auf die Zugehöregleit zu dieſer oder 
jener religiöſen Konfeſſion. 

Nacsem noch kurz der Referent das Wort zu einigen 
Erläuterimoen ergruſen kat, wird über die einzelnen Poſi⸗ 
tionen des Budgets aogeſtimmt und dieſes dann mit eini⸗ 


Die geftoige Sitzung des Stadtrats war dem Budget 


Ueber das erſte 


In der ſich hierüber entwickelnden Allgemeindebatte 


Stv. Waszlie wie z (N. P. R.) führt Vergleiche mit 


Stv. Potkanſki (P. P. S.) fertigt die Oppoſitions⸗ 


ehen werden könne, jo müſſe doch 


Daß aber die Unterſtützungs⸗ 


Zloty angenommen. 

In waerer Folge wurde das Beet der Bauab'ei⸗ 
hung behandelt, über das Stv. Golanfti referierte. Die 
wichtigen Poſitzonen waren hierbei die der Bauinſpektion 
und des Re-ruberungsplans, wozu die Sw. Schott, Popie⸗ 
larpſti und Palaszetoſki das Wort ergriffen. Dabei iſt dem 
Stv. Schott (Hausbeſitzer) paſſtert, daß er in ſeiner gut⸗ 
bürgerlichen Verächlafenheit geym feinen eigenen Antrag 
geſtimmt hat. Er verlangte nämlich, daß der Fonds der 
Bauinſpeltion für de zwangsweise Ausführung von Re pa⸗ 

Stv. Bialer (Ziocuſt) verſucht aus deen obig inen bahons⸗ und Bauwarbenen um 80 000 Zloty gekürzt werden 
und klaren Feſtſlellungen des Vorredners Antireligiöſttät ſolle. (Er beträgt im ganzen nur 100 000 Zloty.) Bei der 
(et Adftinmeng ſtimmte er dann gegen jenen Antrag. Nach 
kurzer Debatte wunde das Budget in Höhe von 2 600 000 
Bley angenommen. 

Die deutſchbürgerlichen Stadtverordneten ſcheinen To 
wichtigen Angelepenheiten, wie es Bud getberatungen ſind, 
kein allzu großes Intereſſe ab yngewennen, dnn ihr Führer, 
Dr. Fiſcher, glänzt ſeit längerer Peit duch Abwe ſenheit. 
Wer wird auch die ganze Nacht den Beratungen der Stadt⸗ 
wirtſchaft opfern. a ö 

Bis Redaktions ſchtuß dauerten die Debatten noch an, 
fo daß wir über den Schuß der geſtrigen Sitzung in der 
morgigen Ausgabe berichten werden. | 


Jeder mülfe nach jener Bedürftio keit 
umberſtützt 


dern müſſe ſo rale Füriorge pflegen. Für das rel aglöſe 


öffentliche Fürſove iſt der Unterſtützun⸗sbedärftich eben 


Stv. Münzberg (ortzodoxe Juden) bläſt in das⸗ 
ſelbe Horn und möchte die Fürſorgeunterſt izung für die 
Juden ſogar probentual im Maße der ſteuerzahlenden 
Juden. Drei Tarın er Angriffe gegen die freidenlenden 
Juden nicht unte drüchen und fällt im beſonderen den 
jüd cen So⸗taliſten Milman (Bund) an. 

SH. Milman fertint die Angriffe von jeiten der 
nationalen Reftzjuten wiederum mit zahlezrnäz gem Be⸗ 
weismatertal ab d weit vor allem darauf hen, daß ſie 
wähvend des vorigen Chadecia⸗N. B. R.⸗Mageſtrats ger 
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Goro des Maurhey Janowski war in Spiel und Maske uber⸗ 
trieben und wirkte — durchaus nicht komiſch, wie es wohl 
wirken ſollte, ſondern lächerlich. f 

Sehr ſchwach war H. Miller als Pinkerton. Sein Spiel 
war zu unfrei, zu wenig natürlich. Dagegen war der Shar⸗ 
pleß, Konſul, des Herrn E. Narozny ſehr gut in Spiel, Be⸗ 
wegung und Stimme. Die Wiedergabe dieſer Rolle bewies 
feines Verſtändnis und Beherrſchung der Situation. 

Im zweiten Akt wurde jedoch alles etwas beſſer. Um 
vieles beſſer. Sehr ſchön war Maria Mokrzyckas Spiel und 
das der Halina Leskas als Suzuli. Sie beſitzt eine ſehr ſchön 
1 ( 5 ? umd warm klingende Stimme. Sehr hübſch war das Duett 
daß man im erſten Akt vom Zauber der Abendſtimmung ge der beiden Frauen. Man vergaß die kleinen Entgleiſungen 
feſſelt wurde. Die gang miſerable Deloration, vor allem aber gern. Fürchterlih war die Steifheit des Lindes Den ift 
der Hintergrund, ließ eine ſolche nicht aufkommen. Auch war jcdoch verſtändlich. Scheint dasſelbe doch zum erſten Male 
die Beleuchturn zu mangelhaft. „Und dann die Chöre... auf der Bühne und in der ihm fremden Umgebung geweſen 
Immer gleich aut urd nah klang ihr Geng und unferdere u fein. 5 . 
Einſätze taten noch ein übriges dazu die Sache fait unmöglich Der dritte Akt, eigentlich der wirkungsvollſte, wurde 
zu machen. Dem hätte man doch wirklich abhelſen können. enwpas ſchwächer durch die Mitwirkung der anderen. Nur der 
Von den ewas mitgenommenen Koftfimen will ich nicht weiter Konſul iſt hier wioder als beſonders gut zu nennen und auch 
reden. Doch erwähnen will ich, daß die Chordamen fürchter⸗ Halina Leska hatte ſehr gute Momente, die ihr Spiel lebens⸗ 
lich mandrierte Bewegungen hatten. wahr erſcheinen ließen. . 

Marin Mokrzycka als Cho⸗cho⸗ſan (Madame Butterflt) Die übrigen Mitwirkenden löſten ihre Aufgabe jo gut es 
war ſtimmlich gut. Ihre Erſcheinung jodoch war ſchon etwas ihnen eben noch möglich war. 
zu vollſchlank für die 15fährige frühlingszarte Butterfly. Es Alles in allem genommen war es nicht gerade zu ſchlecht. 
war dies ſehr ſchade. Eigentlich iſt dieſe Körperbeſchaffenheit] Mehr Stimmung, mehr Ernſt für die Sache und Beſeitigung 
etwas verwunderlich in unſerem Zeitalter des Sports. Haupt⸗ der Mängel in der Beleuchtung, vor allem aber mehr Gefühl 
ſächlich noch für eine Schauspielerin. Um wieviel wirkungs⸗ und Raumſinn bei der Lekoration hätten das Gaaze beſſer 
voller wäre ihr Spiel geweſen, wenn ihre Bewegungen leichter, gemat. Und — ein wenig mehr Schlankheit 
um vieles leichter und ihre Geſtalt ſchlanker geweſen wäre. Die Muſik, die nicht ſchlecht war, ſtand unter Th. Rider! 
Stimmlich war fie, wie ſchon erwähnt, gut. Bedeutend beſſer, bewährter Leitung. Stellenweiſe war Fe viel zu lant. M- 
als man erwartete. Der erſte Akt war dem Zuſchauer unglaub⸗ dürfte nicht verpeſſen, daß fie fich in faſt gleicher Höhe 
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würdie gemacht durch Bewegung, Chor und Dekoration. Der ! der Bühne befindet. 


Warſchauer per 
in der Philharmonie. 


„Madame Butterfly“, dieſes unſterbliche Werk Puccinis, 
mit feinem Melodienreichtum und Farbenzauber, hatte viele 
ruch der Philharmonie gelockt. Trotzdem man, wenn man 
hohe Anſprüche an Beſetzung und Dekoration ſtellte, enttäuſcht 
wurde, war die Aufführung doch nicht ſchlecht zu nennen. 

Weil wir nun ſchon die Dekoration erwähnten, ſo wollen 
wir auch gleich näheres darüber ſagen. Es war un möglich, 


gen Zu atzpoſitionen im Geſamzbetrage von über 4 000 000 


— 


D 


nahmslos blieb und 


Ke. 51 Beiblakk) 


Aus dem 


„20 Zloth täglich durch leichte ſchriftliche 
Nebenarbeit“. 


Ein Kriminalbeamter der Ortspolizei O ſt ro wo ent» 
deckte auf einer Streife eine Scheinfirma, die unter dem 
Namen „Zentral⸗Handels⸗ und Adreß⸗Inſtitut“ in Oſtrowo 
beſtand. Der Verlauf der Unterſuchung führte zur Ver⸗ 
haftung eines Wladyslaw Stanislawezyk aus Biskupice, 
Kreis Oſtrowo. Der Verhaftete entpuppte ſich als Betrü⸗ 
ger, der in verſchiedenen Tageszeitungen nachſtehende An⸗ 
geigen veröffentlichen ließ: 5 

„Siebzig bis achtzig Zloty (zw. zwanzig Zloty taglich) 
können Perſonen in Stadt und Land durch leichte ſchrift⸗ 
liche Nebenarbeit verdienen. Informationen und wertvol⸗ 
les Arbeitsmaterial verſchicken wir gegen Voreinſendung 


von 2,50 Zloty.“ 


Auf Grund dieſer Anzeige liefen annähernd tauiend 
Briefe mit der Anfrage ein, worin dieſe Arbeit beſtehe. Der 
Betrüger konnte bis jetzt nur einer kleinen Anzahl Perſonen 
antworten, daß er nähere Informationen und das Arbeits⸗ 
material ihnen erſt nach Einſendung von 2,50 Zl. übermit⸗ 
teln könne. Nach Erhalt des Geldes ſandte er an die inter⸗ 
eſſierten Perſonen eine Tube irgend eines Präparates 
„Ferolyt“ mit der Anweiſung, für dieſes Präparat weiter 
Reklame zu machen. Eine Unterſuchung ergab, daß das 
Präparat eine Miſchung von Fett, Firnis, Terpentin und 
Petroleum war und zufammen mit der Tube einen Höchſt⸗ 
wert von 30—50 Groschen hat. Der Betrüger wurde in 
Unterſuchungshaft genommen und die beanſtandeten Briefe 
und Poſtüberweiſungen der Behörde zur weiteren Unter⸗ 


ſuchung übergeben. a 


der mexilaniſche Konſul bei Warſchau 
tödlich verunglückt. 
Vorgeſtern früh hat ſich auf dem Wege nach Wilanow 
umweit Warſchau ein furchtbares Autounglück ereignet, dem 
zwei Menschenleben zum Opfer gefallen find. In der Nacht 


vorher hatte in der Boduena 4 ein 5 ſtattgefun⸗ 
) 


den, an dem u. a. der mexikaniſche E renkonſul Juljan 
Brygiewiez, der Gaſtgeber Edward Brygiewicz, der mexi⸗ 
kanſche Konſul in Warſchau, Raul Rodriguez Duarte, teils 
nahmen. Gegen Morgen unternahmen die Genannten in 
Geſellſchaft zweier Frauen eine Autofahrt nach Wilanow. 
Das Auto fuhr mit einer ſehr großen Geſchwindigkeit. In 
dem ſogen. Hohlweg vor Wilanow bemerkte der Chauffeur 
einen entgegeukommenden Autobus und lenkte ſcharf zur 
Seite. Da die Straße an biejer Stelle ſehr eng iſt, fuhr 
der Wagen auf einen Kilomezerſtein und dann auf einen 
Baum auf. Im ſelben Augenblick erfolgte eine Exploſion 
und das ganze zertrümmerte Auto ſtand in Flammen. Der 
Chauffeur Ulas wurde bei { 
und war aufder Stelletot. Einige Vorübergehende 
und Paſſagiere des Autobuſſes kamen den Verunglückten 
gu Hilfe. Der mex kanicche Konſul, der die ſchwerſten Ver⸗ 
etzungen davongetragen hatte, wurde ſofort nach dem Kind⸗ 
lein⸗Jefuſpital gebracht, we er gegen 2 Uhr nachmittags 
verſtarb. Die anderen Verletzten, die ſaſt alle ſchevere 
Brandwunden erlitten hatten, wurden nach der Klink ges 
ſchafft, wo ihnen ärztliche Hilfe erteilt wurde. Das Auto 
iſt vollſtändig verbrannt. Wie mitgeteilt wird, hat die me⸗ 
xilaniſche Regierung gebeten, die Leiche des verunglückten 
Kontra einzubalfamteren. Nach der Einbaltamſerung wird 
die Leiche nach Mexiko transportiert werden. 


Schlacht mit Zigeunern. 
Ein Fleiſchermeiſter und ein Zigeuner erſchoſſen. 


In Mislenzinek bei Pudewiß hatte ſich eine Zigeuner⸗ 
bande in den großen Waldungen niedergelaſſen. Eines 
Nachts ſtatteten zwei Zigeuner dem Fleiſchermeiſter Kabott 
mit Revolvern bewaffnet einen Beſuch ab. Als ſie gerade 
dabei waren, eine Fenſterſcheibe herauszunehmen, um in 
das Haus eindringen zu können, erwachte Kabott durch das 
Hundegebell und verfolgte die Einbrecher. Auch der zwan⸗ 
zigjährige Sohn des Fleiſchers war aufgeſtanden. Die 
Zigeuner hatten ſich unweit der Gebäude verſteckt. Als 

bott in ihre Nähe kam, gen einer der Zigeuner einen 
Schuß auf ihn ab, der den F eiſchermeiſter in den Kopf traf 
und deſſen ſofortigen Tod zur Folge hatte. Die Polizei 
wurde ſofort benachrichtigt. Das Zigeunerlager wurde um⸗ 
ſtellt. Da der eine von den Tätern die Flucht ergreifen 
wollte und auf Anruf des Poliziſten nicht ſtehen blieb, 
wurde er erſchoſſen. Der zweite Täter wurde feſtgenommen. 


—— 


Pabianiece. Selbſtmord aus Liebes kum⸗ 
mer. Hier hat ſich in der Warſchauer Straße der 24jäh⸗ 
rige Arbeiter Ludwig Meter erhängt. Meier hatte vor 
einigen Monaten eine gewiſſe Irene Z. kennen und lieben 
gelernt, die jedoch ſeinen Liebesanträgen gegenüber teil» 
ſich unlängſt mit einem anderen ver⸗ 
heiratete. Das glaubte er nicht überleben zu können und 
er ging auf den Boden des Haufe, in dem er wohnte, und 
machte ſeinem Leben ein Ende. (w) 

Ozorkow. Selbſtmord einer Schülerin 


wegen einer ſchlechten Stufe. In der Nähe 


von Ozorkow wurde die Leiche eines jungen Mädchens aus 
dem Hufe Bzura geborgen. Es wurde jofort der Polizei⸗ 
poſten in Kenntnis geſetzt, dem es ſeſtzuſtellen gelang, daß 
es ſich hier um die 17jährige Schülerin des Oꝛorkower Gym⸗ 
naſiums Irena Czezan handelte, die ſich nach einem Streit 
mit den Eltern wegen einer ſchlechten Stufe in der Zenſur 
dieſes fo zu Herzen genommen hatte, daß ſie drohte, Selbſt⸗ 


dem Anprall herausgeſchleudert 
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mord zu begehen. Dieſes ihr Vorhaben hatte ſie auch vor 
einigen Tagen ausgeführt. (w) 

Tomaſchom. Wechfelfälſchungen. Zu dem 
Biogeleibefiger O. K. lam dieſer Tage ein Privatdiskonteur 
und wollte bei die ſem für einige taufſend Zloty Wechſel dis⸗ 
lontieren. Herr K. behielt die Wechſel bei ſich und erjuchte 
den Diskonteur, das Geld am anderen Tage zu holen. 
Herrn K. das Wechſelgiro einer bekannten Tomaſchower 
Firma verdächtig vorkam, beſchloß er, ſich mit der Firma 
in Verbindung zu ſetzen, um über die Sache nähere Aus⸗ 
kunft einzuholen. Es ſtellte ſich nun heraus, daß das Giro 
der betreſſenden Firma gefälſcht war. Herr K. übergab nun 
die Wechel der Polizei, die eine Untersuchung eingeleitet 
hat. Die Polizei ſtellte daraufhin feſt, daß bereits vor ſechs 
Monaten viele Wechfel mit dem gefälſchden Giro derſelben 
Firma in Tomaſchow in Umlauf gejegt worden find, die im 
laufenden Monat zahlbar find. Die ganze Wechſelaffäre 
iſt weit verzweigt und dürfte noch manche Ueberraschung 
bringen. Die Polizei hält die Einzelheiten der Umerju- 
bang 000 begreiflichen Gründen gegenwärtig noch ge⸗ 
heim. (p 

Wielun. Mord auf einem Tanzvergnü⸗ 
gen. Während eines Tanzvergnügens im Dorfe Trem⸗ 
baczew, Gem. Dzꝛaloszyn, iſt es zwichen zwei Tänzern 
wogen eines Mädchens zu einem heftigen Streit gekommen. 
Plötzlich ergriff der 30jährige Wladyslaw Demblili einen 
ſchweren Holzlnüppel und ſchlug damit auf ſeinen Gegner, 
den 17jährigen Stanislaw Smolarel, mit ſolcher Wuch: 
ein, daß die,er blutüberſtrömt zu Boden ſtürzte und nach 
ganz kurzer Zeit verſtarb. Nach der Tat verjuchte der be⸗ 
ſtialiſche Mörder zu fliehen, wurde aber feſtgenommen und 
der Polizei übergeben. } 

Thorn. Ein Militärlaſtauto ſtürzt von 
der Eiſenbahnüberführung auf die Schre⸗ 
nen. Am vergangenen Sonntag ereignese ſich eine Auto⸗ 
kataſtrophe, die leicht ſchlimmere Folgen hätte nach ſich 
sehen können. Ein von dem Gefreiten Kruszewfki vom 4. 
Fliegerregiment geſteuertes Laſtauto, auf dem ſich noch zwei 
Militärperſonen befanden, fuhr von der Kön'gſtraße (So⸗ 
bieifiego) nach der Schwerinſtraße (Batorego). Als ſich 
das Auto an der Eiſenbahnüberführung am ehemaligen 
Leibitſcher Tor befand, verlor der Chauffeur infolge e nes 
Steuerdefektes die Gewalt über das Fahrzeug. Das Auto 
ſtürzte die drei Meter hohe Böſchung hinunter und landete 
auf den Eiſenbahnſchenen. Während der Chauffeur mit 
geringfügigen Verletzungen davonkam, erlitten die Mit⸗ 
fahrer, die Gefreiten Mackowꝛak und Pitrag, erhebliche Ver⸗ 
letzungen, fo daß für ihre ſofortige Ueberführung nach dem 
Garniſonlazarett geſorgt werden mußte. Das beſchädigte 
Laſtauto wurde von einer in Automobilen eintreffenden 
Militärabteilung auf die Straße zurückgebracht. 


—— 


Fri. Dez, 
eine 15jährige Wienerin, wurde bei den Breslauer Eis lauf⸗ 
meiſterſchaften Juniormeiſterin im Damenlauf. 


EEE 
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Ein Schlag 


gegen die Nealtion 


iſt jeder neugewonnene Leſer der 
„Lodzer Volkszeitung“. Jeder neue 
Abonnent verbeſſert die Aus ichten 
im Kampfe der Arbeiter, Angeſtell⸗ 
ten und Beamten für günſtigere Le⸗ 
bensbedingungen. Jeder neu gewon⸗ 
nene Kämpfer verſtärkt unſre Front! 


Werbt deshalb für die 
Lodzer Volkszeitung 
9 = 
© 
Adnan 


Aus dem deutschen Geſellſchastsleben 


Im Silberkranze. Morgen, Sonnabend, den 22. Fe⸗ 
bruar, begeht das in weiten Pabianicer Kreiſen bekannte und 
geſchäzte Ehepaar Waldemar Hoeflich und Frau Margarete 
geb. Fleiſchmann das filberne n Herr Hoeflich it 
bereits 24 Jahre eifriges Verwaltungsmitglied des Pabianicer 
Männergeſangvereins. Möge es dem Jubel paare vergönnt 
ſein, bei bisheriger Rüſtigkeit auch das 50 jährige Ehejubiläum 
zu begehen. 

Großer Unterhaltungsabend zugunſten der Notleidenden. 
In Anbetracht des großen Erfolges, den der Kirchengeſang⸗ 
derem „Aeol“ mit dem von ihm am 15. d. Mts. zugunſten des 
Lehrerſeminar⸗Internats veranſtalteten Unterhaltungsabend 
hatte, hat dieſer Verein beſchloſſen, unter gütiger Mitwirkung 
des Männergeſangvereins „Eintracht“ am Sonntag, den 2. 
März, ab 4 Uhr nachmittags, gleichfalls im Saale dieſes Ver⸗ 
eins einen zweiten Unterhaltungsabend zu veranſtalten, und 
zwar zugunſten der Notleidenden der St. Johannisgemeinde. 
Auf allgemeinen Wunſch wird bei dieſer Veranſtaltung das 
Singſpiel „Die Dorſprinzeſſin“, das bei dem erſten Unterhal⸗ 
tungsabend mit ſo großem Beifall aufgenommen worden iſt, 
wiederholt werden. Das übrige Programm wird neu ſein. 


Das 19. Stiftungsſeſt des Lodzer Sport⸗ und Turn⸗ 
vereins. Am morgigen Sonnabend veranſtaltet der Lodzer 
Sport⸗ und Turnverein im eigenen Verbandslokal, Zakontna 
Nr. 82, ſein 19. Stiftungsfeſt. Das Programm, das um 8.30 
Uhr abends beginnt, wird durch Kunſtfreiübungen der Turner, 
rhythmiſche Freiübungen der Turnerinnen, Geräteturnen, ſo⸗ 
wie durch Reigentänze verſchönt werden. Ein Beſuch dieſes 
Feſtes iſt nur zu empfehlen. 


Nadio⸗Stimme. 


Für Freitag, den 21. Februar 1930. 


Polen. 


Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). 
12.05 und 16.15 Schallplattenkonzert, 
20.15 Abendkonzert. 

Kattowitz (734 k,, 408,7 M.). 
Warſchauer Programm. 

Krakau (959 kHz. 313 M.). 
Warſchauer Programm. 

Poſen (896 155, 335 M.). 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.45 und 22.40 Tanzmuſik. 
20.15 Abendkonzert, 22.15 Tanzunterricht. 


Ausland. 


Berlin (716 13, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Tanz⸗Tee⸗Muſit, 
17.30 Alte Flötenmuſik, 19 Jazz⸗Soliſten, 20.80 Opern⸗ 
Querſchnitt. 

Breslau (923 155, 325 M.). 
12.10 und 13.50 Schallplattenkonzert, 19.15 Abendmuſik, 
20.30 Kammermuſik. 


Frankfurt (770 155, 390 M.). 
12.30 und 18.30 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde 
16.30 Konzert, 19.30 Metropol⸗Klänge, 20.45 Geſpräche 
in der Nacht, 21.45 Violinſonaten. f i 


Hamburg (806 193, 37 M.. ; | 
7.20 Schallplattenkonzert, 13.05 und 17.55 Konzert, 16.15 
Komponiſten von heute, 17 Märchenſtunde, 20 Tſchay⸗ 
kowſki⸗Abond. 

Köln (1319 195, 227 M.). 

7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13,05 Mittags ⸗ 
konzert, 16.45 Jugendfunk, 17.30 Veſperkonzert, 20 Leichte 
Muſfik, 21.20 Einſame Muſik. 

Wien (581 1 z, 517 IL) 

11 Vormittagsmuſik, 15.30 Schallplattenkonzert, 
Kammermuſik, 20 Klavierabend, 21 Wiener Abend. 
EEE 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Lodz⸗Oft. Freitag, den 21. d. M., 7.30 Uhr abends, 
findet die ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 
Ruda⸗Pabianicka. Sonnabend, den 22. Februar, um 7 
Uhr abends, findet im Parteilokale, Gorna 43, eine Vor 
ſtands⸗ und Vertrauensmänner⸗Sitzung ſtatt. Um vollzähli⸗ 
ges Erſcheinen wird erſucht. 


Deulſcher Sozjal. Jugendbund Polens. 
Achtung Jugendliche von Lodz! 

Sonntag, den 23. Februar, nachmittags 3 Uhr, hält der 
Vizevorſitzende des Lodzer Stadtrats einen Vortrag in Lodz⸗ 
Zentrum über das Thema: „Die Jugend und ihre 
Weiterbildung.“ 


17.45 Tanzmufit, 


16.30 


— 


Lodz⸗Zentrum. Achtun 8 Kinder! Für Kinder, die 
in der Nähe der Petrikauer 109 wohnen, findet Freitag, um 
5 Uhr nachmittags, eine Kinder⸗Filmvorführung ſtatt über 
das Thema: „Weihnachten.“ Alle Kinder werden freundlich! 
dazu eingeladen. 

Alexandrow. Sonnabend, den 22. Februar, 7 Uhr abends 
veranſtaltet der Jugendbund einen Pfannkuchenabend, ver⸗ 
bunden mit Vorträgen, Geſang des Gemiſchten Chors und 
Deklamationen. Wer im Kreiſe der Jugendlichen einige frohe 
Stunden verleben will, der verſänme nicht, zum Pfannkuchen 
abend zu kommen. 


Gewerl cha tliches. 
Montag, den 24. Februar, um 7 Uhr abends, bitten wi. 
ſämtliche Vertrauensmänner des Verbandes im Lokale Petri⸗ 
kauer 109 zu erſcheinen 


Roman 


(18. Fortſetzung. x BR, 


Der Eindruck dieſer Worte war gering. Sie kannte das, 
erſt erſchien er ſtets mit myſteribſſen Angaben, hatte große 
Pläne, ſpäter verpufften ſie in der Luſt und dann mußte 
ſie doch einſpringen, um zum ſoundſovielten Male ſeinem 
verfehlten Leben auf die Beine zu helfen. ! 

„Nichts da, ich hab' dir jo oft gegeben und immer ge⸗ 
geben, obwohl Vater und Mutter dagegen waren, die dich 
längſt aufgegeben hatten und nichts mehr von dir wiſſen 
wollten.“ 5 

„Weil ſie mich nicht kannten.“ 

„O, ſie kannten dich ſehr gut, ſo gut wie ich.“ 

„Und doch haſt du mir geholfen.“ 

„Jawohl. Leider. Anfangs, weil du mein Bruder 
warſt, dann damit du dich beſſerteſt und ein neues Leben 
beginnen könnteſt, ſchließlich aus Mitleid und am Ende, 
um dich loszuwerden.“ 

„Edle Motive fürwahr“, ſagte Egon bitter, „na, jeden⸗ 
falls iſt diesmal nichts dergleichen. Behalte dein Geld, 
Gold habe ich ſelbſt, und zwar von intereſſanter Seite. Du 
geſtatteſt doch, daß ich einen Moment Platz nehme?“ 

Er legte Hut und Mantel über einen Stuhl und knöpfte 
ſich die Handſchuhe auf. 5 

„Sag' mal, kennſt du einen gewiſſen Carl Harling⸗ 
hauſen?“ f ; 

Evas Geſicht wurde blaß und 


rot. Ob er etwas wußte? 


Und woher? Hatte er ſpioniert? Das ſähe ihm ähnlich. 


Doch was gingen ihn ihre Privatangelegenheiten an? Sie 
bejahte, und Egon, der das erwarten mußte, fuhr. fort, 
zum Erſtaunen ſeiner Schweſter, die ganz vergaß, wen ſie 


vor ſich hatte und daß ſie ihn eigentlich hinauswerſen ! 


wollte. 


ſtücke gegeben, um ſie zu verſetzen, daß ſie ihm ſtreng ver⸗ 
boten, dieſe Sachen zu verkaufen. Daß ſie ihn heiraten 
wolle (was Egon ſich ſelbſt kombinierte, ohne es von Carl 
zu wiſſen) und daß Carl ein Stück bereits verkauft hatte. 

„Das iſt nicht wahr“, rief Eva erregt und ſprang auf. 

Doch ſie hatte das Spiel ſchon verloren, Egon wußte, 
wie er vorgehen mußte, um ſie zu: treffen. Und er tat es 
mit dem ganzen Geſchick eines Mannes, den ſein Inſtinkt 
auf die richtige Fährte geführt hat und der dieſen Weg 
ohne Beſinnen zu Ende geht. a Er Kr 

„Es muß ſchon ſtimmen“, erwiderte er auf ihr erregtes 
Nein, „es ſei denn, daß ich ein falſches Stück erwiſcht hätte, 
vielleicht eins, das du ſchon vorher verkaufteſt.“ 5 

„Ich habe noch niemals ein Stück von meinem Schmuck 
verkauft“, log ſie, denn es war wohl kaum anzunehmen, 
daß Egon die Spange in Wien erworben. Und wenn ja, 
um ſo beſſer. g A el 

„Vielleicht ſagſt du mir mal, was 
mitgegeben haft?“ ne 

Und Eva berichtete. Sofort, ohne Ueberlegung. In 
erſter Linie das Diadem, das auf 20 000 Mark geſchätzt 
wurde, dann den Ring von der Tante Prinzeſſin, der mit 
dem Opal in Platin gefaßt. Egon wußte wohl? Nein, 
Egon entſann ſich nicht. Ferner das Axmband mit dem 
Smaragdſchloß, und dann die beiden Anhänger. Welche 
Anhänger? Nun, den geſchmackloſen mit dem Emaillebild 
und den kleinen ziſelierten, deſſen Brillanten man mit 
1500 Mark nicht zu hoch anga. * S üin 

Egon konnte ſich nicht entſinnen. 

Aber er ſolle doch ein wenig nachdenken. Der kleine An⸗ 
hänger, das erſte Geſchenk ihres verſtorbenen Mannes, mit 
den Buchſtaben E. v. D., über die ſich die Eltern ſo ge⸗ 
ärgert hatten. Er mußte ſich einnern. Er tat, als dente 
er darüber nach, plötzlich griff er in die Taſche. ; 

„Iſt es dieſer?“ 5 

„Ja, das iſt er“, ſagte ſie ganz ruhig. g . 

Dann erſt kam ihr zum Bewußtſein, was geſchehen ſein 
nußte, daß er ihn in die Hände bekam. ed 

„Du haft ihn“, ſchrie fie ſchrill und heiſer, „gib ihn her.“ 

Sie riß ihm das Stück aus den Fingern, drehte es nach 
allen Seiten, befühlte und beſah es von rechts, von links, 


du deinem Freund 


erkannte die drei Buchſtaben auf der Rückſeite. e 


„Iſt er auch echt?“ 

Egon nickte. 6 f 18 al 

„Du kannſt damit zum Juwelier gehen“? > 

Das wollte ſie auch tun, gleich am anderen Morgen. 
Heute war ſie nicht dazu imſtande. Trotzdem glaubte ſie 
an ſeine Echtheit. Kein Zweifel, es war ihr Anhänger, den 
ſie Carl gegeben, vor einigen Tagen gegeben, den er nicht 
zurückgebracht, weil er ihn angeblich verſetzt hatte und den 
er ſchon längſt verkauft hatte. Sie wußte wirklich nicht, 
was ſie davon denken ſollte. 

„Wo haft du ihn gefunden“, fragte fie tonlos. 

„Bei irgendeinem Juwelier in der Königſtraße. Ich 
kam am Laden vorüber und ſah das Ding ſofort, erkannte 
es auf den erſten Blick wieder. Natürlich kaufte ich es ſo⸗ 
fort, der Preis war nicht niedrig, 2000 Mark mußte ich 
dafür bezahlen.“ 8 8 

„Gib ihn mir“, bat Eva leiſe. 


„Aber nein, mein Kind, das behalte ich, ſozuſagen als 


Andenken an dich.“ 

Sie bettelte und flehte, nur eins gab's jetzt für fie, 
den Schmuck zu bekommen, ſie bot ihm 3000 Mark, die ſie 
gar nicht beſaß, bot 5000, oder einen anderen Schmuck, 
einen werwolleren, holte das kleine Köfferchen aus dem 
Wandſchrank, in dem die vier anderen Stücke lagen und 
bat ihn, ſich eins davon auszuſuchen, das Diadem natür⸗ 
lich ausgenommen. + 

Er lehnte ab. n 

„Dann glaube ich dir nicht“, ſagte Eva. 

„Was denn?“ So: 

„Daß er echt iſt. Du haft ihn nachmachen laſſen, um ihn 
bei mir anzuſchwärzen.“ N » 

„Frauenlogik“, lachte Egon. „Erſtens müßte ich das 
Oriainal doch beſitzen. wenn ich es nachmachen lalſen wollte. 


Denn Egon wußte alles! Daß ſie ihm fünf Schmuc⸗ - 


| 
| 
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oder glaubſt du, ich könnte aus dem Gedächtnis Angaben 
dafür machen? Zweitens werde ich dir morgen früh be⸗ 
weiſen, daß er echt iſt. Ich erwarte dich am Moltke⸗Denk⸗ 
mal, wir gehen dann zu einem Juwelier. den du beſtimmen 
kannſt.“ l 


Dann verbeugte er ſich, ſiegesgewiß, nahm Hut und 
Mantel und verſchwand. 
Jn dieſer Nacht weinte Eva viele Stunden. 
Nicht über eine verlorene Liebe, ſondern weil der ein⸗ 
zige Mann, den ſie für anſtändig und vertrauenswürdig 
gehalten, nun auch verſagt hatte. N 
* f * * 


* 

Am Morgen nach dem Rennen fand Carl ſeinen Kaffee⸗ 
tiſch mit Blumen bekränzt. Frau Rath hatte es ſich nicht 
nehmen laſſen, eine Taſſe Kakao und einige Stücke Kuchen 
zu ſpendieren. Sie war ja ſo ſchrecklich ſtolz auf den guten 
Jungen und beſtürmte ihn mit Fragen, wie er ſich fühle, 
wann er das nächſte Rennen fahre, ob ſie wieder einen 
Platz bekomme und ob er die Zeitung ſchon geleſen habe, 
da ſtehe ein großer Bericht über ihn drin, mit der Ueber⸗ 
ſchrift: Harling gewinnt ſein erſtes Rennen als Berufs⸗ 
fahrer. Da er noch keine Zeitung geſehen hatte ſeit geſtern 
abend, holte fie ihre Brille und las ihm den ganzen Artikel 
vor. Als ſie geendet, war Carl längſt fort. Er hatte heute 
keinen Sinn für andere Dinge, kannte nur eine Sehnſucht: 
Eval, kannte nur eine Frage: 
abend nicht in deiner Loge? 


1 > 


zand der polnischen Eishoden⸗ 
meiſterſchaft. 


Krhuica.“ 


T. K. S. 10 (0 0,0 0, 1:0). A. Z. S.⸗Wilna — Polonia 
1:0 (1:0, 0:0, : 0). A. 3. S.⸗Wilna — Warta 1:0 (0:0, 
1:0, 0:0. T. K. S. — Cracovia 4:1 (4:1, 0:0, 0:0). 
Legia — Czarni 0:0. Der Stand der Spiele: Gruppe A: 
1. Czarni, 3 Spiele, 5 Punkte, 7:0 Tore; 2. Legia 3, 5, 6:2; 
3. T. K. S. 3, 2, 6 6; 4. Cracovia 3, 0, 1:15. Gruppe B: 
1. Pogon 2, 4, 5: 1; 2. A. Z. S.⸗Wilna 3, 4, 2:3; 3. Polonia 
2, 1, 2:3: 4. Warta 3, 1, 2:4 

Die Fleralſpiele beginnen am heutigen Freitag unter Be⸗ 
teiligung des Titelverteidiger A. Z. S.⸗Warſchau und der 
beiden Gruppenſieger. f a 


D 
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Die Europameiſterſchaft im Eishockey 1991 in Krynica. 
Die Durchführung der Eishockey⸗Europgmellterſchaften 
1031 wurde dem polniſchen Eishockey⸗Verband übertragen, 
der als Austragungsort Krynica ſeſtgeſetzt hat: 


Kanada — Europa 21 1. 


Eine unlängſt vorgenommene ſtatiteſtſche Berechnung hat 
ergeben, daß in Kanada 20 000 Eishockeyſpieler tätig find, 
gegen 1000 in Europa. Kanada beſitzt 500 Berufshockeyſpieler, 
Europa deren 10, Kanada hat 30 Eispaläſte, Europa kann ſich 
nicht clarmal 10 ſolcher. rühmen. Die Ueberlegsnbeitt Kanadas 
über Eurppa wird im Eishockey ziffernmäßig mit 21:1 ber 
rechnet. 


e 


gwei l. o.⸗Stege bel 3. G. Vozunnſli 


Die Lodzer Boer in Hochform. 


Bann). Der ſcharf geführte Kampf zeigt die Gleichwertigkeit 


An 
nal die Bretter und wird ausgezählt. k. o.Sieger Chmie⸗ 


ki. 
Gemiſchtes Gewicht: Angermann (Geyer — Leichtge⸗ 


wicht) — Szepebniaf (Poznanjti — Weltergewichh. Siebe 


Warum warſt du geſtern, 


DAS SECHSTAGERENNEN Curt Seibert 
1 


Das Auto flitzte über den ſchlüpfrigen Aſphalt. Ob fie! 
krank war? Aber dann hätte ſie ja telephonieren können, 
oder einen Rohrpoſtbrief ſchicken können. Seinen erſten 
Triumph nicht miterlebt zu haben! Zwar die Zeitung, die 
er ſich eben gekauft hatte, ſchrieb, er ſei zuletzt nicht mehr 
überzeugend gefahren. Was ſoll das? dachte er. Die 
Hauptſache, ich habe geſiegt, wenn die anderen nichts 
unternahmen, um mir die Runde wieder abzunehmen, was 
konnte er dazu? ö 

In der Wohnung öffnete das Mädchen, deſſen Haare 
immer noch nicht in Ordnung oder ſchon wieder in Un⸗ 
ordnung waren. Die gnädige Frau ſei nicht zu Hauſe, 
Dann werde er warten. Schnell ging er auf die Tür ihres 
Zimmers zu und trat ein. Er mußte ziemlich lange 


ü warten, wohl eine halbe Stunde, und dreißig Minuten 


\ 


/ Der dritte Tag der Spiele um die nolmjiche || 
Eishockeymeiſterſchaft brachte folgende Ergebniſſe: Czarni — 


find in Situationen, in denen man es eilig hat, eine end⸗ 
loſe Ewigkeit. Ab und zu trat er zu eins der Fenſter, von 
denen er die ganze Straße überblicken konnte. Drunten 
gingen die Menſchen, haſteten die Autos und krochen die 
Straßenbahnen im Schneckentempo. Viel elegante Leute 
ſah er und andere, die zur Arbeit gingen oder von der 
Arbeit kamen. Und auf einmal fiel ihm ein ſehr elegantes 
Paar auf, das langſam die Straße heraufkam. Eigentlich 
fiel es ihm nur deshalb auf, weil die beiden viel lang⸗ 
ſamer als die anderen gingen und von allen überholt 


wurden. 1 
f a (Fortſetzung folgt.) 


n 


paniak landet einen prächtigen Kinnhaken, und Angermann 
wird auf die Bretter placiert. und ausgezählt. k. o.⸗Sieger 
Szezepanſak. 

Leichtgewicht: Klimczak (Sokol) — Garnczarek (Poznan⸗ 
ſti). Der ſpannendſte Kampf des Abends. Beide in Hochform, 
abfolvieren einen tochniſch hochwertigen Kampf. Für Tempo 
ſorgen beide, ſo daß in den erſten zwei Runden das Ergebnis 
unentſchieden lautet. Exit in der dritten Runde taut Klimkzak 
auf, landet wohlgezielte Serien und behauptet als Punktſteger 
den Ring. \ 

Weltergewicht: Zarzyeli (Kruſchender) — Galont (Po⸗ 
zuanſki). Der ſchärfſte me des Abends. Verb i und 
zäh wird um jeden Punkt im furioſen Tempo gekämpft. Die 
wechſelſeitigen Angriffe geben in den erſten 255 Runden keine 
Entſcheidung. Galant kommt erſt in der letzten Runde voll 
zur Geltung, arbeitet präzis, und Zarzycki iſt groggy, Hal! 
jedoch mit unmenſchlicher Ueberwindung bis zum Gong aus 
Punktſieger Galant. 

Mittelgewicht: Kuropatwa 0 — Wurm (Ro 
zuanſki). Wurm erweiſt ſich als ein vorzüglicher Techniker 
und Taftiter, hält Kuropatwa auf Diſtanz, dabei das Punkten 
nicht vergeſſend. Kuropatwa geht auf k. o. aus, ſucht den In⸗ 
fighting und bearbeitet Wurms Magen mit harten Haken 
In der dritten Runde geht Wurm ſeines Punktvorſprunge: 
durch zwei Foule verluſtig und muß den ſicheren Punktſieg 
an Kuropatwa abgeben. 

Gemiſchtes Gewicht: Garbarz (Malkabi⸗Warſchau) — 
Stahl (Poznanſki). Der Auftritt des Warſchauer Vizemeiſters 
war eine ſportliche Delikateſſe für Lodz. Seine faire Kampf⸗ 
art, blitzſchnelle Orientierung und gut ſitzenden Schläge ent⸗ 
zückten. Mit linken Haken und Graden geht er Stahl ſcharf 
zu Leibe, deſſen wuchtigen Angriffen ausweichend. Stahl iſt 
ſoviel Technik gegenüber kopflos und kann ſeinen phyſiſchen 
Vorteil nicht voll ausnützen. Der techniſch ſchönſte Kampf des 
Abends endet unentſchieedn. Großer Beifall belohnt beide 
Kämpfer für den hochwertigen Kampf. 


Im März Eröſſnung der Leichtathletik⸗Saiſon. 
Der Lodzer Leichtathletikverband beabſichtigt, im März 
einen Propaganda⸗ Hindernislauf zu organiſieren, der offen 
iſt für alle, d. h. für organiſterte wie auch außenſtehend⸗ 
Sportler. FIRE 
Petkiewicz auf der Heimreife? 


Neuyork, 20. Februar. Wie die Polniſche Telegraphen⸗ 


Agentur meldet, ſoll Pietktewicz am geſtrigen Donnerstag die 
Heimreiſe angetreten haben. f 
5 Ungarn doch nach Montevideo. 


Wie aus Budapeſt gemeldet wird, ſteht in der Frage der 
Beteilig Ungarns an der Weltmeiſterſchaft in Uruguay 


eine ſenſationelle Wendung bevor. Gedrängt durch den Druck 


der Zeitungen und die politiſche Bedeutung dieſer Spiele, ſoll 
ſich die Regierung entſchloſſen haben, dem M. L. Sz. den Auf⸗ 


trag zu erteilen, ſeine Nationalmannſchaft nach Montevideo 


zu entſenden. 
Mitropa⸗Konſerenz in Wien. 


Eine neuerliche Verlegung dürfte die urſprünglich für den 
16. Februar und dann auf Wunſch der Ungarn auf den 2. 
März nach Trieſt angeſetzte Beſprechung der Fußballführer 
von Italien, Oeſterreich, Ungarn und der Tſchechoſlowafei er» 


fahren. Der 2. März paßt den Italienern nicht, da an dieſem, 


Tage in Frankfurt das Länderſpiel mit Deutſchland ſtattſindet. 
Die Konferenz wird nun wahrſcheinlich am 9. März in Wien 
ſtattfinden. a 8 
u: Fußballſport in Hallen. 4 
Amerika überbietet ſtets alles bisher Dageweſene. Auch 
im Fußball tritt jetzt der Fall ein. Um die Spiele vom Wetter 
unabhängig zu machen, wurde eben eine Rieſenhalle erbaut, 
in der demnächſt 12 Profeſſional⸗Mannſchaften um die Sieges⸗ 
palme kämpfen werde 
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Die ſtalieniſche Denkſchrift zur Flotten⸗ 
abrüſtung. 
Zufriedenheit in London. — Entrüſtung in Paris. 


London, 20. Februar. Die italieniſche Denkſchrift 
gr Flottenabrüſtung hat ſowohl in amerikaniſchen wie in 
ritiſchen Kreiſen einen guten Eindruck gemacht. Das 
Fehlen eines Hinweiſes auf einen Mittelmeerpakt oder 
irgend ein anderes neues Sicherheitsabkommen wird ange⸗ 
nehm empfunden. Auch die weitere Tatſache, daß Italien 
eine weſentliche Herabſetzung der Rüſtungen vor allem mit 
dem Hinweis auf das Beſtehen des Kellogg⸗ und des Lo⸗ 
tarno⸗Vertrages begründet, wird, dem diplomatiſchen Mit⸗ 
arbeiter des „Daily Telegraph“ zufolge, ſowohl von Mac⸗ 
donald wie auch von Stimſon in ihrem vollen Werte ein⸗ 
geſchätzt. Die von franzöſiſcher Seite geäußerten Befürch⸗ 
tungen eines italieniſchen Anſchluſſes an die engliſch⸗ameri⸗ 
kandſche Anſicht, wodurch Frankreich in den ſpäteren Ver⸗ 
8 handlungen der Konferenz allein daſtehen würbe, ſind bei 
dieſem Stand der völligen Unterbindung aller weſentlichen 
Arbeiten unbegründet. Die Vertagungspauje der Konfe⸗ 
renz wird aber durch einen allſeitigen Peſſimismus charak⸗ 
tereſiert, der weit ausgeprägter iſt als zu Beginn der Ver⸗ 
handlungen. Neben der franzöſiſchen Kabinettskriſe hat 
beſonders die Entſcheidung der deutſchen Regierung in Fra⸗ 
gen des Kreuzers „B.“ eine ſtarke Beachtung gefunden. 
Paris, 20. Februar. Das von der italieniſchen De⸗ 
legation auf der Londoner Flottenkonefrenz übergebene 
Memorandum hat in Paris tiefe Entrüſtung hervorgerufen. 
Der „Petit Pariſien“ ſteht nicht an, die Italiener der be⸗ 
wußten Fälſchung zu beſchuldigen. Sie arbeiteten mit fal- 
ſchen Ziffern, um zu beweiſen, daß ſie ſchon jetzt die Flotzen⸗ 
gleichheit mit Frankreich beſäßen. Was ſie mit dieſem 
Lumpenmanöver wollten, jei nicht erſichtloch, da 
die Fachleute der Londoner Konferenz ſich von derart 
naiven Zahlenkunſtſtückchen ja noch micht täuſchen ließen. 
Das unfaire italteniſche Memorandum ehe mur darauf 
hinaus, Frankreich vor der öffentlichen Memng in uns 
rechtes Licht zu ſetzen. 


Colban will zurücktreten. 


Genf, 20. Februar. Der Direktor der Abrüſtungs⸗ 
abteilung des Völterbundjelretariats Colban, der derh 
ſeine frühere Tätigkeit als Direktor der Minderheitenabtei⸗ 
lung des Völkerbundes bekannt geworden tt, ſoll, wie ver⸗ 
lautet, ſeinen Abschied eingereicht haben. Colban nimmt 

urzeit als Beobachter des Völlerbundes an der Londoner 
Flottenkonferenz teil. Maßgebend für den Rücktritt Col⸗ 
baus ſoll die Abſicht der norwegiſchen Regierung ſein, 
Colban zum Geſandlen in Paris zu ernennen. Herd ch 
würde Colban auf der bei der nächſten Vollverſammlung 
des Völkerbundes erwarteten Wahl Norwegens zum Völker⸗ 
bundrat in den Rat eingehen. Eine amelsche Beſtäergeng 
A: Rücktritts liegt jedoch im Völkerbundſekretariat noch 
nicht vor. 


Negierungswahlfieg in Japan. 


Tokio, 20. September. Die bisherigen Ergobnise, 
der Neuwahlen für das japeniſche Unterhaus haben eine 


Mehrheit für die Regie ungszartei Minſeito gebracht. 


Präſident Maſaryt an Genoſſen Dr. Czech 


Bei der Feier zu Ehren des Genoſſen Dr. Czech über⸗ 
brachte der Stellvertreter des Miniſterpräſidenten, Genoſſe 
Bechyne, folgendes Handſchrerben das Präſidenten Maſaryk, 
deſſen Verleſung mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen 


wurde: 
Herr Miniſter Dr. Czech! 

Zu Ihrem 60. Geburtstage wünſche ich Ihnen alles 
Gute. Ich wünſche Ihnen Geſundheit und als Minster 
Geduld. Dupch Ihren Eintritt in die Regzerung haben 
Sie zur Annäherung beider ſoziademokratiſcher Par⸗ 
teien beigetragen. Ste haben beigetragen zur Annähe⸗ 
rung beider Nationen, von deren Zufammenarbeit in 
großem Ausmaß die glückliche Zukunft unſerer Republik 
abhängt. T. G. Maſaryk“ 


Eine Verſchwörung gegen Hoover? 


London, 20. Februar. Die ameräkaniſche Polizei 
hat eine gegen den amer' kandſchan Präſidemen gerichtete 
Verschwörung aufgedeckt. In St. Louis in Potodi wurde 
ein Student namens Surkerochen verhaftet. In jenem 
Gepäck wurde ein Brief gefunden, in dem dargelegt wird, 
daß die Vorbereitungen für einen Anſchlag auf das Leben 
des Präſidenten Hoover nach dem Beiſpiel des kürzlichen 
Ancchlages auf den mexikanſſcken Präſidenten Rubio feſt 
beſchloſſen ſei. Der Brief iſt dem amerikaniſchen Konsul 
übergeben worden. 


Die amerſtanſſchen Gewerlſchaften ver⸗ 


langen Zulaſſung 2 / prozentigen Bieres 


Neuyork, 20. Februar. Der Präſtdent des ameri⸗ 
kanischen Gewerbichaftsbundes Green ercuchte in einem viel 
beachteten Schreiben den Präſidenten Hoover um Abände⸗ 
rung des Prohebitionsgeſetzes und Zulaſſung 294 prozen⸗ 
tigen Bieres. Green verweiſt in ſeinem Schreiben auf die 
2 85 Arbeitskoſigkeit, die durch die Wiederaufnahme der 

zerherſtellung wirkzam zu bekämpfen ſei. Er betont weiter 
die wirtechaftliche Bedeutung des Beres für Induſtrie und 
Landwirtſchaft und unterſtreicht die Notwendigkeit. die über 
die Probition erregten Vollsmaſſen durch die Zulaſſung 
des Bieres zu beruhigen. i 


Kmooperateur mitgeſchickt 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 21. Februar 1930 


Einheitsfront der Heinen Staaten 


auf der Zollfriedens konferenz. 


Genf, 20. Februar. Die auf der Zollfriedenskon⸗ 
ſerenz anweſenden Wirtſchafts⸗ und Handelsminiſter der 
drei Mächte der kleinen Entente, ferner Polen, Griechen⸗ 
land, Bulgarien und Ungarn haben in einer gemein amen 
privaten Beſprechung ſich darüber verſtändigt, daß im Hin⸗ 
blick auf die überwiegende landwirtſchaftliche Strukzur ihrer 
Länder eine einhelliche Haltung dieſer Mächte in den 
grund ätzlichen auf der Zollfrꝛedenskonferenz zur Verhand⸗ 
lung ſtehenden Fragen herbeizuführen ſei. Die Miniſter 
dieſer Mächte haben beſchloſſen, während des Verlaufes der 
Konferenz ſtändig in Fühlung zu bleiben und insbeſondere 
ſich über neue Vorſchläge und Anregungen, die auf der Kon⸗ 
ferenz auftauchen jollien, vorher zu veritändigen. Ferner 
iſt in die er privaten Beſprechung die Bildung eines ſtän⸗ 
digen Ausſchuſſes in Erwägung dezogen worden, der die 
wirtſchaftliche Entwicklung dieſer 7 Staaten insbeſondere in 
den agrarpoltiſchen Fraser verfolgen und eine Ueberein⸗ 
ſtimmung zwichen den Mächten herbeiführen ſoll Ferner 
iſt in dieſer Beſprechung der Gedanke eines Kartells für 
Früchte in Ausſicht genommen worden. 

Genf, 20. Februar. In der Nachmittagsſitzung der 
Zollwaffenſtellſtand Nonderen wurden zwei Ausſchiſſe ges 
wählt. Der weite Ausſchuß hat das Ziel der Ausarbeitung 
eines Arbeitsprogramms der künftzhen dimomat'ſchen Ver⸗ 
handluncen zur erdgültteen Herab'etzung der Zolltarife und 
Berückſichtigung der Handeleſſhranken. 

Vorſitender Finan min ſter Madaa ru (Rumzni⸗n) 
ſchlägt vor, daß beide Ausſchüſſe am Freitag zuſammen⸗ 
treten. Jede Abordrweng it bei jedem Ausſchuß durch Ge⸗ 
ſandte vertreten. Die Ende dieſer Woche vorausſichtlich 
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Drohende Enllaſſung von 
arbeiter, 


Oberhauſen, 20. Februar. Die Verwaltung der 
Gute⸗Hoffnung⸗Hütte hot beim Regerungsbräſidenten vor⸗ 
ſorgltch Stillegung Entlaſſung von 2000 Bergarbzitern bes 
antragt. In Betracht kommen die Gruben Sterkrade, 
Osterfeld, Vondern, Jakobi und Huno. Dieſe Maßnahme 
wird mit den verrinderten Abſaß möglichkeiten begründet, 
die eine Einlegung von weiteren Feierichichten nicht zulaſſe, 
da Sonst der Verdlenſt der Arbeiter unter d'e Sätze der Er⸗ 
werbskocenfürſorge fallen würde. Bei Beſſerung des Ab⸗ 
ſatzes ſoll aber eine vermehrte Produktion und Wiederein⸗ 
ſtellung von Arbeitern erfolgen. 


Polliiſſche Mordtaten in Schanghai. 


London, 20. Februar. In Schanghai ſind in der 
vergangenen Nacht 4 Perſonen, darunter 2 führende Ver⸗ 
treter des kinlen Flügels der Kuomintang, ermordet wor⸗ 
den. Die Mörder find unerkannt ent'emmen. Der Werd 
hat in der Stadt größtes Kluſſehen erregt. 


Schliehung der Friedhöfe in Mos au e 


Kowno, 20. Februar. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, beabsichtigt die Regierung der Sowjetunion ein neues 
Krematorinm zu errichten und ſämtliche Friedhöfe in Mos⸗ 
lau zu ſchließen. Die Gottloſen⸗Verbärde ſtellten einen 
Antrag bei der Regterung, in Zukunft nur noch durch Ver⸗ 
brennungen zu beſtatten. 


Der Kamp un Nobile geht weiter. 


Die Nordpolſahrt der Foa. — Am Höhenſteuer ein⸗ 
geſchlaſfen? 8 
Der Kampf um Nobile geht weiter. Gleich⸗ 
zeit'g mit dem Erſcheinen feines Rechtfertigungs⸗ 
buches in verſch'edenen Sprachen, auch in deut⸗ 
ſcher, veröffentlicht das itaſieniſche Marinem'ni⸗ 
nerium den Bericht der amtlichen Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion über den unglücklichen Ausgang der 
Nordpolexpedition des Generals. 
Der Bericht bezeichnet Nobiles Charakter als unzu⸗ 
verläſſig, ſeine Flugerfahrung als mittelmäßig. Der 
ſchlimmiſte Vorwarf, der ihm gemacht wird, därfte der ſein. 
vaß der Mann am Höhenſteuer eingeſchlafen war, als das 
Laltſch'ff plötzlich mit der Spitze nach unten zeige. Zrar 
song es in dieſem böchtten Gefahrenmoment, das Luft⸗ 
ſchiff wieder auf 1000 Meter zu bringen, aber dann ſei 
durch das Überhaſtete fal che Arbeiten mit Gas das Luft⸗ 
achtff wieder herabgedrückt worden, jo daß der Zuſammen⸗ 
vrall nit den Eisbergen unvermeidlich war. 
In ſeiner Rachtiertimmasihrift erklärt Nobiſe. daß die 
Fahrt bis in alle Einzelheiten mit allen in Betracht kom⸗ 
menden Gelehrten und Techn'lern vorbereitet geweſen ſei. 
Die eigentliche Kataſtrophe wäre darauf zurück⸗ufühven, daß 
ſtarker Eisbelag die „Ital'a“ zu ſchewer gemacht und gleich⸗ 
zeitig den Gasverbaſt verursacht habe. Auch der Braner 
Mroieffor Behonmek hätte beftätigt, daß der Absturz nicht 
durch eme faliche Bedzenung des Hühenſteuers verſchuldet 
ſei. Nobile wirft der italleniſchen wol rung u. a. vor, da 
die Rettungsakton der kalzeniſchen Schiffe „Cita de Mi⸗ 
kano“ dadurch erichtwert worden wäre, daß der Funkſender 
dauernd für Preſſeberichte benutzt worden jet und man beim 
Rettungsversuch durch des Flugzeug ſtatt Proviant einen 
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abreiſenden Wirtſchafts⸗ und Handelsminiſter find vom 
Präſidenten der Konferenz erſucht worden, ungefähr nach 
vierzehn Tagen zur Teilnahme an der abschließenden Voll⸗ 
verammlung nach Genf zurückzukehren. Der erſte Aus⸗ 
ſchuß arbeite auf der Grundlage des vom Wirtſchaftskomitee 
ausgearbeiteten Abkommen⸗Entwurfs für einen ollwaffen⸗ 
ſtillſtand, der zweite auf Grund zahlreicher Zo vorſchläge 
und Anregungen. 17 

Am Schluſſe der Vermittagsſitzung wurde von ver⸗ 
ſchiedenen Rednern über die Sonderintereſſen und Nöte der 
gaoßen Agrarausfuhrländer verhandelt. 


Mmiſter Nick! (Ungarn) wies in langen Ausführun⸗ 
gen auf die beſonders ernſte und ſchwere Lage der Ausfuhr⸗ 
länder hin, wie ſie durch die Schutzzolltarifpolitik der land⸗ 
wirtſchaftliche Erzeugniſſe einführenden Staaten geſchaffen 
worden ſei. Er verlangte die Aufhebung der Rechte der 
ausfuhrhemmenden Maßnahmen. In der abſchließenden 
Sitzung der Vollkonſerenz erklärte er weiter, man dürfe 
noch nicht von einer europäiſchen Union oder einem Pan⸗ 
europa ſprechen und träumen. Die Aufgabe ſei heute, die 
gegenwärtigen Zollschranken unter beſtimmtem Vorbehalt 
für kurze Friſt wegzulegen. Der Standpunkt der agrar⸗ 
ausführenden Länder wurde ſodann eindeutig von dem 
litatiſchen und dem ſüdſlawiſchen Regierungsvertreter ver⸗ 
ſochten. Beide lehnten die . der Induſtrie⸗ 
ſtaaten gegenüber den Agarſtaaten barſch ab und forderten, 
daß dieſenzpen Staaten, die dem Zollwaffenſtillſtand bei⸗ 
trehn, unbedingt auch das internationale Abkommen über 
die Ausfuhr⸗ und Einfuhrbeſchränkungen unterzeichnen. 


——.: ̃— ꝶͤ.lltl ENTE TEE SET TEEER DTEE 


Dr. Adolf Köſter geſtorben. 


Der deutſche Geſandte in Belgrad Dr. Köſter, der an 
einer Blinddarmentzündung erkrankt war, iſt am Dienstag 
ſanft verſchieden. Nach einer erſten Operation mußte Dr. 
Köſter zum zweitenmal operiert werden, an deren Folgen 
er mm geſtorben iſt. 5 

Dr. Köſter wird nach ſeinem Wunſche in ſeiner Vaters 
ſtadt Blankeneſe bei Hamburg beigeſetzt werden. 

Berlin, 20. Februar. Der König von Südſlawien 
hat anläßlich des Todes des deutſchen Geſandten in Bel⸗ 
grad Dr. Köſter an den Reichspräſidenten ein Beileidstele⸗ 
gramm gerichtet. 152 

Am Donnerstagmittag hat in Belgrad im Beiſein des 
diplomatischen Korps und don Vertretern der ſüdſlawiſchen 
Regierung für Dr. Köſter eine Trauerfeier ſtattgefunden. 
Im Amſcchluß an ſie wurde der Sarg im D⸗Zuge nach Ber⸗ 
In überführt, wo er am Freitagnachmittag eintreffen wird. 
Die Beiſezung des verſtorbenen Geſandten findet am 
Sonnabendmiktag in Hamburg ſtatt. 

* 


Mit Köſter t einer der wenigen ſozialdemokratiſchen 
Diplomaten geftorben. Sein Verluſt iſt aufs tieſſte zu bella⸗ 
gen. Die Erkrankung des deutſchen Geſandten in Jugoſlaw en 
Dr. Köſter hatte in weiteſten Kreiſen allgemeines Mitempfin⸗ 
den ausgelöſt. 4 
Adolf Köſter entſtammte einer alten nordmärkiſchen Fi⸗ 
ſcherſamilie. Er wurde am 8. März 1883 in Verden a. d. 
Aller als Sohn eines Zollbeamten geboren. In Hamburg, 
wo ſein Vater amtlich tätig war, wuchs er auf, beſuchte dort 
die Volksſchule und das Gymmaſium und ſtudierte ſpäter Phi⸗ 
loſophie. 1911 habilitierte er als Privatdozent in München, 
gab dieſe Laufbahn jedoch bald wieder auf und widmete ſich 
ganz dem Schriftftellerberuf, nachdem er vorübergehend die 
ri der „Schwäbiſchen Tagwacht“ in Stuttgart geführt 
Während des Krieges ſchrieb er als Kriegsberichterſtatter 
viel geleſene Stimmungsbilder, beſonders von der Weſtfront. 
Nach der Revolution arbeitete Köſter zunächſt in der Reichs⸗ 
kanzlei. Im April 1919 wurde er zum preußiſchen Geſandten 
in Hamburg ernannt und gleichzeitig als Reichskommiſſar mit 
der Leitung der Abſtimmung in Schleswig betraut. Nach dem 
Kapp⸗Putſch wurde er Minifter des Auswärtigen im damali⸗ 
gen Kabinett Hermann Müller. Infolge des Ausfalls der 
Jun wahlen von 1920 trat er mit der Regierung zurück, über⸗ 
nahm jedoch im zweiten Kabinett Wirth im Oktober 1921 das 
Amt des Reichsminiſters des Innern. Im November 1922 
wurde er zum Geſandten in Riga ernannt, wo er mit großem 
Erfolge tätzg war, bis er im März 1928 auf den Gefandten« 
poſten in Belgrad berufen wurde. 


Als Philoſoph verfaßte Adolf Köſter Schriften über die 
Ethit Pascals und über den jungen Sant. Als Romancier 
an er die bei A. Langen erſchienene veilgeleſene Novellen⸗ 
ammlung „Die zehn Schornsteine“ und den Roman „Die 
bange Nacht“. Eine Reihe weiterer Schriften ſchildert Vor⸗ 
Range aus dem Weltkrieg. Auch feine Erfahrungen im Abs 
timmungskampf von Nordſchleswig hat er in einem Erinne⸗ 
rungsbuch niedergelegt. Darm folgten die glänzend geſchrie⸗ 
benen volemiſchen Schriften: „Konnten wir weiterkämpfen?“ 
und „Gegen die Dolchſtoßlegende“. Zahlreich iſt ſchließlich die 
Reihe der Zertungsauſſätze, die aus ſeiner Feder gefloſſen ſind. 
Ein großer Teil von ihnen iſt im „Vorwärts“ erſchienen, der 
in Köſter einen ſeiner treueſten Freunde und beſten Mitarbei⸗ 
ter verloren hat. 
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Das beſte Schwert des Geiſtee 


ft im Tageskampf die Arbeiterpreſſe, die 
„Lodzor Volkszeitung“ 


Wenn Du es noch nicht im Oauſe haft, dann beitelle es iolu 
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Aus Welt und Leben. 


Kältewelle über Spanien. 


Paris, 20. Februar. Von den 49 ſpaniſchen Pro⸗ 
vinzen haben 37 zur Stunde eine Temperatur von mehreren 
Graden unter Null. In der Provinz Avrila herrſcht ſeit 
3 Tagen eine Kälte von 20 Grad. Zahlreiche Tiere ſind 
dem Froſt bereits zum Opfer gefallen. Eine derartige 
mehrere Tage anhaltende Kältewelle war bisher in Spa⸗ 
mien noch nicht vorgekommen. 


Byrd auf der Heimreiſe. 


Neuyork, 20. Februar. Byrd und die Teilnehmer 
an ſeiner Expedition haben an Bord der „City of New 
Vork“ die Heimreiſe von der Walfiſchbucht angetreten. Die 
Flugzeuge und anderes Ausrüſtungsmaterial mußten wegen 
der ſchnell durchzuführenden Abreiſe zurückgelaſſen werden. 
Das wertvollſte Material, das zweifellos die teilweiſe noch 
nicht entwickelten Filmaufnahmen darſtellte, hat Byrd mit 
in Bord genommen. 


Die Leiche des Fliegers Eielſon aufgefunden. 


Neuyork, 20. Februar. Nachdem es vor einigen 
Tagen gelungen war, die Leiche von Eielſons Begleiter zu 
finden, iſt jetzt auch der Flieger Eielſon ſelbſt tot aufgefun⸗ 
den worden. Eielſon machte ſich im November im Flugzeug 
auf, um in der Gogend des ſibiriſchen Nordkaps dem vom 
Eiſe eingeſchloſſenen Schiff „Nanuk“ Hilfe zu bringen. 
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‚Heute die prächtige Uraufführung! 
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in dem großen 


Liebesroman 5 7 
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Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 21. Februar 1930 


Seitdem waren Eielſon und ſein Begleiter verſchollen. Die 
Leiche wurde unter den Trümmern des Flugzeuges gefun⸗ 
den. Man nimmt an, daß die beiden Flieger ſeinerzeit 
gleich beim Abſturz des Flugzeuges ums Leben gekommen 
ſind. 

Das Exploſionsunglück in Griechenland. 


Athen, 20. Februar. Das Exploſionsunglück in 
Lioſſia ſtellt ſich weit ſchlimmer heraus, als bisher ange⸗ 
nommen wurde. 500 000 Handgranaten im Werte von 15 
Millionen Mark wurden vernichtet. Der Verdacht, daß ein 
verbrecheriſcher Anſchlag vorliegt, hat ſich neuerdings ver⸗ 
ſtärkt, da ein überlebender Autofahrer, der Handgranaten 
beförderte, ſich unmittelbar vor der Kataſtrophe in Sicher⸗ 
heit gebracht hatte. Der Verdächtige wurde verhaftet und 
einem eingehenden Verhör unterzogen. 


Feſtnahme eines internationalen Hochſtaplers. 


Berlin, 20. Februar. Wie die „Nachtausgabe“ 
meldet, iſt es der Polizei in Bonn gelungen, einen ſeit neun 
Jahren geſuchten internationalen Hochſtapler und Spion 
zu verhaften. Die Bonner Polizei war auf einen Mann 
aufmerkſam geworden, der mit verſchiedenen verdächtigen 
Perſonen Unterredungen hatte und unter Decknamen Briefe 
in Empfang nahm. Bei der Verhaftung ſtellte es ſich her⸗ 
aus, daß er mit einem gewiſſen Leo de Bris identiſch iſt, 
der ſeit 1921 unter mindeſtens zwanzig falſche Namen 
großangelegte Betrügereien in Deutſchland, Frankreich, 
Italien und Oeſterreich begangen hat. Man fand bei ihm 
u. a. zehn verſchiedene falſche Päſſe. Während des Krieges 


— 


| ft er für den deutſchen Geheimdienſt tätig geweſen, doch 


tauchte ſpäter der Verdacht auf, daß er auch anderen Staa⸗ 
ten Spionagedienſt geleiſtet habe. Nebenbei hat er jeden⸗ 
falls auch große Betrügereien und Scheckſchwindel in Wien, 
Mannheim und anderen Orten verübt. Der verhaftete 
de Bris, der ſich gewandt verteidigt, beſtreitet alle ihm zur 
Laſt gelegten Verbrechen auf das entſchiedenſte. Er iſt in⸗ 
zwiſchen in das Moabiter Gefängnis in Berlin eingeliefert 


worden. N 
Peſt in Südaſrita. 


London, 20. Februar. Wie aus Johannesburg ge 
meldet wird, iſt in Südafrika die Peſt ausgebrochen. Bis⸗ 
her ſind etwa 100 Fälle, von denen 60 tötlich verliefen, zu 
verzeichnen. 

Furchtbarer Mord einer jungen Mutter. 

Prag, 20. Februar. Durch einen Zufall gelang es 
der Polizei in Ondrany in Mähren einen entſetzlichen Mord 
zu entdecken. Die 23jährige Joſefine Topine hat ein Kind 
zur Welt gebracht. Sie verſteckte es auf dem Boden unter 
Stroh. Das Verſteck ſchien ihr aber nicht ſicher genug und 
ſie beſchloß, das Kind zu verbrennen und zerhackte die Leiche 
in kleine Stückchen. Im letzten Augenblick bekam ſie einen 
Anfall und verſteckte das Bündel auf dem Boden, wo die 
Leiche in Verweſung geriet. Hausbewohner fanden dann 
das Bündel und erſtatteten Anzeige, die zur Verhaftung der 
Mörderin führte. f 


Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
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Die belebte Fünbarſtelen OLGA TSCHECHOWA 


one WARWICK WARD, BETTY CARTER .„ MALCOHN TOD 


2 40 Ein moderner Ehefonflift 
OÖ em | ei nach dem Roman 
1 von Robert Hichens 


Sinfonje⸗Orcheſter unter Leitung von A. Czudnowſti. — Beginn d. Vorſt. um 4 Uhr nachm., an Sonnabenden u. Sonntagen um 12 Uhr mittag⸗ 


Frauensektion der D. S.A. p. 


Am Sonnabend, den 22. ds. Mts,, um 7 Uhr abends, 
veranstaltet die Frauensektion der D. S. A. P. im 
Saale Petrikauer 109 einen 


0 LÖDZ,: PIOTRKOWSKA 142, TEL. 115-57 0 


RADIO-REICHER 


Detektorapparate ab 9 31. 
ee ab 29 31. 


Unterhaltungs- 


Platze. 


verbunden mit Musik, Gesang, Tanz und verschiedenen 
Ueberraschungen, zu dem alle Freunde und Gönner 
höfl. eingeladen werden, Reichhaltiges Büfett am 


Eintritt mit Garderobe 1 Zloty.‘ 
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Kino „ULIECHA” = 


Heute und folgende Tage: 


Großes Drama in 12 Akten aus dem ruſſiſchen Leben 


„Fürſtin Maſcha“ 


ine ee an dr Klaudia Vitrix, Romuald Joube 


Geſang, ausgeführt von einem ruſſijch⸗ulrainiſchen Chor 


2 2 


Nüchſtes Prooromm: „Die Geliebte des Ochrana⸗ Offiziers 


Deteitoren 


Kompleit mit Antenne 
und Kopfhörer von Zl. 28 


Radio-Liond 
Peel 8. 


Originelle 


Naslen⸗ 
Koſtüme 


zu verleihen. Annaſtr. 21 
linke Ofſizine, bei Fräulein 
Piech, Schneiderin. 


Kleine 
Anzeigen 


in der „Lobzer 


Bolts zeitung“ 
haben Erfolg!! 
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Zahnürztliches Kabinett 


Schneiderin 


die Kleider, Mäntel und 
Wäſche näht, ſucht Arbeit 
in privathäuſern. Nähe⸗ 
res bei Frau Sikorſka, 
Przejazd 23, 1. Etage, von 
6—8 Uhr abends. 


Gluwna 51 Tondowfta Zei. 74⸗93 


Empfangsſtunden ununterbrochen 
von 9 hr früh bis 8 Uhe abends. 
eee 


Selen Abſorption der Eliminatoren 


Miele e 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rink (762 _Rokiciüskiei) 
Od wtorku, dnia 18 do poniedzialku, 
dnia 24 lutego 1930 r. 


Ola dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 1 21 
w soboty i w niedziele e godz. 16.45. 18.45 i 21 


Ole milodzieiy pocratek seansöw o godz 15 i 17 
w soboty i w niedziele o god. 13 15 


Hrabia Monte Christo 
wedlug powiesci A. DUMASA, 
W rolach glöwnych:  . 
LIL DAGOVER i BERNARD GOETZKE 
Nastepny program: „MOCNY CZEOWIEK* 


Audyeje radjofoniezne W poerek. kins code. de g. 22 


HEILANSTALT 


der SPEZIALAERZTE. 


I Roentgeninititut, Unolytihes Laboratorium, 
Buierita 17, Tel. 116:33. 
1 10 U üh bis 7 bends, Sonn⸗ 
8 aut ra bis 2 Uhr Bar: 5 8 
Sumiliche Krankheiten, - auch Zabhntranthelten. 
Elektr. e rg . Se rere 
en, Analyſen (Harn, gang, Blut, 
BEN nofeibunig etc), Operationen, Berbände, 
| x. Bifiten in der Stadt. 
— 


Heilanstalt 


der Spaialängte für veneriſche Kranthelten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausichltehlich veneriſche. Dielen: u. Hautleantheiten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultatton mit Urologen u. Neurologen. 
Licht⸗Heiſtabinett. Kos metiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Verateng 3 lets, 


KINO SPÖLDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 


— 
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Heute und folgende Tage 


Auf dem Pfade der dchande⸗ 
2 . 
Großes Sittendrama, gewidmet den tauſenden ge⸗ 
ſchändeten Frauen. — In den Hauptrollen: 
Maria Malie, Miß Bolonia 3oſia Batytt 
Vogusiaw Samborſti u. c. 5 
; N 
Außerdem: Auf allgemeines Verlangen des Publi⸗ 
kums wurde das a 


Auſtreten des phünomenalen Telepathen 


Wradzio Zwirlicz 
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Die Preiſe der Billetts ſind nicht erhöht worden 
: aſſepartouts und Freikarten ſind ungültig. 
Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8 und 10 Uhr 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Stadt-Theater: Freitag und Sonnabend 
„Narzeczona w garsonierze‘; Sonnabend 
nachm. „Szwejk*; Montag „Vater“; nächste 
Woche „Przestepcy“ 
Kammerbühne: Heute und folgende Tage 
„Oktobertag‘‘; Sonnabend nachm., Kochanek 
Pani Vidal‘ abends Künstler-Redoute 
Splendid: Tonfilm: „Neuyork bei Nacht“ 
Anollo: „Das Weib am Kreuze“ 
Capitol: „Die Sünden der Väter“ 


Casino: „Die eiserne Maske“ 


Corso: „Die gelbe Schmugglerbande“ 

Grand Kino. „Schlaflose Nächte — tolle 
Nächte“ 

Luna: „Vor dem Urteil“ 

Odeon u. Wodewil: „Der Liebling der 
Besatzung“ f 

Przedwiosnie: „Die Stadt der Liebe“ 

Uciecha: „Fürstin Mascha“ 

‚Zacheta: Der bluti-- Rıuchstabe” 


Pe eh Dei HER 5 in eh a Nee 


0 am 


